Schleſiſche 


8 
Se 


1824. 


Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


Bekanntmachung. 


Den Beſitzern bepfandbriefter Güter, welche ihre an 
Johannis 1844 fällig werdenden Zinſen durch Ver⸗ 
pfändung unverkauft gebliebener Wolle decken wollen, 
machen wir hierdurch bekannt, daß wiederum ein eta⸗ 
blirtes land ſchaftliches Wollemaga zin hierzu ber 
nutzt werden kann. 

Die Bedingungen find folgende: 

1) Es kann die Wolle zu vorläufiger Deckung der 
Pfandbriefzinſen in dem landſchaftlichen Wolle⸗ 
magazine, Karlsſtraße No. 36, im ehe⸗ 
maligen Kapuzinerkloſter, welches wir unter 
der beſonderen Aufſicht eines Mitgliedes unſeres 
Collegiums verwalten laſſen, niedergelegt werden. 
Findet eine Abſchätzung nach den neueſten Wolle⸗ 
preiſen durch drei Taxatoren ſtatt, und es wer⸗ 
den gegen die pfandweiſe Niederlegung der abge⸗ 
ſchätzten Wolle die landſchaftlichen Pfandbriefzinſen 
bis zum Betrage von zwei Dritteln des Ab⸗ 
ſchätzungswerthes geſtundet. 

3) Die betreffende Fürſtenthumslandſchaft wird Seitens 
der General ⸗Landſchaftsdirectin von der Nieder⸗ 
legung und von dem Reſultat der Abſchätzung be⸗ 
nachrichtiget. 

4) Wer Wolle zu dieſem Zwecke niederlegen will, mel⸗ 
det ſich im General-Landſchafts-Gebäude, 
Ohlauer Straße Nr. 45, bei dem hierzu 
beauftragten General-Landſchafts-Regiſtra⸗ 
tor Seidel, welcher gegen Abgabe der Wolle⸗ 
wagezettel die Wolle abnimmt und den über die⸗ 
ſelbe ausgeſtellten Depoſitenſchein dem Deponenten 
übergiebt. 
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5) Dem Deponenten der Wolle bleibt der eigene Ver⸗ 
kauf derſelben überlaſſen. Er bringt ſein Stun⸗ 
dungsgeſuch unter Beziehung auf die bei Nr. 3 
angegebene Benachrichtigung der General⸗Landſchafts⸗ 
direction bei der betreffenden Fürſtenthumsland⸗ 
ſchaft an. 

6) Die Wolle wird lediglich auf Gefahr des Deponen⸗ 

ten angenommen, da die Landſchaft keine Vertretung, 

insbeſondere für das Verderben durch Einbringen 
feuchter Wolle in das Magazin, übernehmen kann. 

Wenn der Wolleigenthümer Aufträge wegen des 

Verkaufes der Wolle giebt, ſo wird Derjenige, der 

ſich durch Ausweis hiezu legitimirt, auf Verlangen 

ſtets zur Wolle zugelaſſen werden, um ſie Käufern 
zu produziren. In dieſem Falle hat aber der Eigen⸗ 
thümer die Zuſendung des Niederlageſcheines an die 

General⸗Landſchaftsdirection und die Erklärung der 

Fürſtenthumslandſchaft dahin, wie viel ſie noch zu 

fordern habe, beizubringen; auch ſteht demſelben frei, 

den Preis, für welchen die Wolle verkauft werden 
kann, dem Wollemagazinsaufſeher bekannt zu machen, 
um ſelbigen den Käufern mittheilen zu können. 

Die Herausgabe der Wolle geſchieht an Denjenigen, 

welcher ſich hiezu hinreichend legitimirt. Der Be⸗ 

ſitz des Niederlageſcheines vertritt jedoch dieſe Legi⸗ 
mation nicht, und giebt alſo keine Berechtigung 
zum Empfange der Wolle. 

An Koſten werden, außer den gewöhnlichen Zinſen 

für landſchaftliche Intereſſenrückſtände, nur 10 Sgr. 
r die Züche und eben ſo für die Stampe, vier⸗ 

teljährlich Lagergeld und die etwanigen daaren 

Auslagen, insbeſondere die von uns zu veranlaſſende 

Feuerverſicherung berichtiget. 

Breslau, am 13. Mai 1844. 


Schleſiſche General⸗Landſchaftsdirection. 
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Bekanntmachung. 
＋ . = in dem diesjährigen Kalender auf 
ee: Kram: gelegten ſogenannten hieſigen 
ohn Genehmigung 8 848 ee ee 
i n 
iſt, Montag den 24. Just, auf 


worden, wovon wir das and R N 

— biesburd in Kenntniß en Dub: 
Breslau den 4. Mai 1844. g 
Der Magistrat hiefiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 


Da nach der Städte: Ordnung vom 19. Novbr, 


Redacteur: N. Hilſcher. 


laſſen und wird dieſer Abdruck gegen Erlegung des 
Selbſtkoſtenpreiſes von 6 Sgr. für jedes Exemplar 


1808 in dem gegenwärtigen Jahre wieder ein Drit⸗ von unſerem Rathhaus-Inſpector Klug in der rath⸗ 


theil der Herren Stadtverordneten ausſcheidet, ſo 
machen wir der löblichen Bürgerſchaft hierdurch bekannt: 
daß die Wahl der neuen Herren Stadtverordneten und 
deren Herren Stellvertreter auf den 19. Juni o. 


in folgenden 35 Bezirken, nämlich: 
1) im Sieben Churfürſten⸗Bezirk, 
2) -Bardara-Bezirk, 
3) „ Burgfeld⸗Bezirk, 
4) goldnen Rade Bezirk, 
5) ⸗Sieben⸗Rademühlen⸗Bezirk, 


6) ⸗Aceciſe-Bezirk, 

7) „ Blaue⸗Hirſch⸗Bezirk, 

8) HBiſchof-Bezirk, k 
9) = Katharinen:Bezirk, 

10) = Albrecht:Bezirk, 

11) = Rathhaus-Bezirk, 

12) „ Dder:Bezirk, 

13) = Vier Löwen⸗Bezirk. 

14) = Mathias: Bezirk, 

15) = Bincenz Bezirk, 

16) ⸗Franziskaner⸗Bezirk, 

17) = Grüne Baum⸗Bezirk, 

18) =. Theater-Bezirk, 

19) = Chriftophori-Bezirk, 

20) = Hummerei-Bezirf, 

21) = Dorotheen:Bezirk, 

22) ⸗Schloß⸗Bezirk, 

23) = Antonien⸗Bezirk, 

24) = Mühlen: und Bürgerwerder⸗Bezirk, 
25) - Eilftauſend⸗Jungfrauen⸗Bezirk, 
26) ⸗Neu⸗Scheitnig⸗Bezirk, 

27) ⸗Mauritius⸗Bezirk, 

28) „ Barmherzigen⸗Brüder⸗Bezirk, 
29) ⸗Nikolai⸗Bezirk, 

30) = Rofen- Bezirk, 

31) = Regierungs:Bezirk, 


32) Schlachthof⸗Bezirk, 

33) Magdalenen⸗Bezirk, 

34) = Drei⸗Linden⸗Bezick, 

35) ⸗Börſen⸗Bezirk, 
ftattfinden wird. 


Der dem Wahlgeſchäfte vorſchriftsmäßig vrangehende 


Gottesdienſt wird 75 5 
a) für die Mitglieder der evangeliſhen Kirche 
in der Haupt: und Pfarrkirche zu St Elifabet, 


b) für die Mitglieder der Farholifben Kirche. in 


der Pfarrkirche ad St. Mariam auf dem Sande 
nd 

e) für die jüdiſchen Glaubensgenefen in der 

Synagoge 
abgehalten werden. 

Wir laden daher alle ſtimmfähigen Biger er 
ein, ſich den 19. Juni o. bei dem, gach geendig⸗ 
tem Gottesdienſte vorzunehmenden Wohlgeſchäfte in 

erſon einzufinden, indem eine 5 durch 
Bevollmächtigte nicht yuläffig iſt. Dir Stunde und 
der Ort der Wahl⸗Verſammlung wird jedem ſtimm⸗ 
fähigen Bürger durch die Herren Beztksvorſteher be: 
ſonders bekannt gemacht, von jedem Aubleibenden aber 
auf Grund des $ 83 der Städte⸗Ordung angenom⸗ 
men werden: daß er Demienigen deitete, was durch 
die Mehrzahl der bei dem Wahlgeſcäft anweſenden 
Bürger beſchloſſen werden wird 2 

Wir hegen zu ſämmtlichen fimm⸗ nd wahtfähigen 
Mitgliedern der löblichen Bürpzerſchaſt das Vertrauen, 
daß fie mit gebührendem énſte ue hohe Wich⸗ 
tigkeit ihrer Berufung zu den Vahlen beherzigen wer⸗ 
den, von deren Ausfalle die Enaltung einer einſichts⸗ 
vollen, erfahrenen und für da Woh des Einzelnen 
wie der Geſammtheit, wirkſame Vertretung der Com⸗ 
munal⸗Intereſſen abhängig if, 

Damit übrigens jeder unſer Mitbürger ſich über 
ſeine verfaſſungsmäßigen Rechte und Pflichten gründ⸗ 
lich verständigen möge, haben rr die Städte⸗Ordnung 
vom 19. Novbr. 1808 mit m unter dem 4. Juli 
1832 Allerböchſt ſanctionirten gänzenden und erläu⸗ 
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zweite Pferd. Gemeldet waren 1) „Pich ocket“ d. 
[Henckel⸗Siemianowitz, Fuchs 0 
a. d. Deception; 2) 


ternden Nachtrags⸗Beſtimmumn beſonders abdrucken br. H., e 


häuslichen Dienerftube veradfolgt. 
Breslau den 10. Mai 1844. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 
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Ueberſicht der Nachrichten. 
Berliner Briefe. Aus Königsberg. Aus Preußen. 
Aus Köln. Aus Düſſeldorf. — Aus Frank⸗ 
furt a. M. — Aus Warſchau. — Aus Paris. 
Tod Laffitte's. — Aus London. — Aus der 
Schweiz. — Aus Konſtantinopel. — Ueber Aſien. 
Aus Tunis. — Aus Hapti, 


Inland. 

Breslau, den 1. Juni. — Das landwirthſchaft⸗ 
liche Provinzialfeſt begann heute früh um 9 Uhr be⸗ 
günſtigt von dem heiterſten Wetter und zwar ve 

I. mit dem Rennen um das von Sr. königl. Hoh. 
dem Prinzen Karl von Preußen geſtiftete ſilberne Pferd, 
einen Vereinspreis von 600 Rthlr. Gold und die Hälfte 
der Einſätze (zu 20 Froͤd'or, halb Reugeld) deren an⸗ 
dere Hälfte das zweite Pferd erhält, für Pferde aller 
Länder. 1000 R. Doppelter Sieg. Von den vier 
Pferden 1) „All⸗my⸗eye“ br. H., 5 J., vom Sheet An⸗ 
chor aus der Betty⸗Martin des Gr. v. Auersſperg; 
2) „late Lower,“ br. St., 4 J., vom Ismael aus der 
Eve von Paulowitz des Amtsr. Heller; 3) „Aniſette,“ 
Fuchsſt., 4 J., vom Ruſh aus der Thomaſſine des Gr. 
Renard; 4) „Amurath,“ Fuchsh., 7 J., vom Sultan 
aus der Mannella des Part. Fiſcher aus Hamburg, 
traten nur die beiden erſteren ein. „Late⸗Lover“ führte 
und ward ſo das erſtemal die Bahn paſſirt; bei dem 
zweiten Gange kam „All⸗my⸗eye“ auf und blieb um 
eine Pferdelänge in 5 M. 24 S. Sieger. Beim zwel⸗ 
ten Heat ward „Late⸗Lower zurückgezogen und ging All⸗ 
myp⸗eye über die Bahn, geritten vom Trainer Bloß. 
Zu dem Rennen 

II. um den Fürſten⸗ und Herren = Preis von 


100 Frdd'or und die Hälfte der Einfüge (20 Frdd'or 


halb Reugeld) für Zjähr. Pferde, in Schleſien geboren. 
800 R., einf. Sieg. hatten angemeldet 1) Graf Re⸗ 
nard „Waterloo,“ Fuchsh. vom Ruſh a. d. Waterloo⸗ 
Mare; 2) Amtsr. Heller, Fuchsh. vom Malek g. e. 
Langarſtute; 3) derſelbe Fuchsh. vom Malek a. d. So⸗ 
phie; 4) Graf Auersperg „Podiebradt,“ br. H. vom 
Liverpool a. d. Olio; 5) B. v. Gilgenheimb-En⸗ 
dersdorf „O Connell,“ Fuchsh. vom Halſton. Die 
drei letztern Pferde wurden zurückgezogen; „Waaterloo“ 
übernahm die Führung und ſiegte, dicht gefolgt vom 
Fuchshengſte in 3 M. 41 S. Reiter war der Trai⸗ 
ner Ellaby. Zu dem Rennen 

Ill. für Herten auf Pferde, die 5 Fuß groß find 
für jeden Zoll darüber 10 Pfd. Uebergewicht bei 5 Frd’or- 
Einfag 200 R. traten ein 1) Baron v. Gilgenheimb⸗ 
Endersdorf m. „Ecarté“ Fuchsh. 6 J. v. Acteon a. d. 
Maria; 2) Graf Renard m. „Deception“ br. St. 
5 J. v. Ruſh a. d. Chateau⸗Margaux⸗Mare; 3) Graf 
Henckel⸗Siemianowitz m. „Pony“ br. Wall. 7 J.; 4) 
Gr. Gaſchin m. „Glaucus“ Fuchsh. 7 J. v. Glaucus 
a. d. Quackereß; 5) Gr. Radolinski m. „Elvira“ br. 
St. 7 J.; 6) v. Willamowicz⸗Möllendorf m. 
„Locomotif“ br. H. 5 J. v. Fergus a. d. Milan. Die 
vier letzten Pferde, geritten von den Beſitzern; die beiden erſte⸗ 


ren vom Gr. v. Götzen und Prem. Lieut. Gr. v. 


Königsdorf. „Nach regelmäßigen Abreiten nahm 
„Ecarté“ die Spitze und behauptete ſolche im heißen 
Kampf mit „Deception“, „Locomotif“ und „Elvira“ in 
39 Sek.“; hierauf folgte. f ö 
IV. Das Rennen um den Preis des Jockey⸗Club 
von Nord⸗Deutſchland für Pferde aller Länder 1000 R. 
einf. Sieg für 80 Frd'or. und die Hälfte der Einſätze 
(10 Frd'or. hald Reugeld) deren andere Hälfte — 


22282 et 7 
d. Ge. Auers 

ar „ 0 N 
N n dge; e * 


2 
* 


* 


v. Gerlach den ſeitherigen Geh. Ober⸗Finanz⸗Rath 
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den; eine momentane Mittelloſigkeit foll keine Beach: gebenen feſten Vorſchriften Unterricht erhalten, oder eine 
tung finden. i > ſirem künſtigen Stande angemeſſene ſorgfältige Erziehung 

(Köln. 3.) Die angekündigte Veränderung im Juſtiz⸗ genießen. — Der neue Finanzminiſter Herr Flottwell 
miniſterium iſt am 24. Mai erfolgt. Here Eichmann ſſt geftern von einer kurzen Reiſe in Familienangelegen⸗ 
iſt an den Platz des Herrn Mühler getreten, der, heiten wieder hier eingetroffen. — In dieſem Augen⸗ 
vorläufig aus dem Staatsdienſte ſcheidend, wahrſchein⸗ blick werden die großartigen Anſtalten, die man zur Aus⸗ 
lich fpäter, als Chefpräfidene des geheimen Obertribu⸗ ſtellung der Lieferungen deutſcher Induſtrie und deutſchen 
nals, von Neuem eintritt. (2) BE Fabrikfleißes trifft, durch die Räumung der unteren 

(F. J.) Bei dem Buchhändler Jonas find vor eini⸗] Säle des königlichen Zeughauſes ſichtbar. Man würde 

gen Tagen unter dem Titel „Sola“ 12 Predigten des wohl in allen Hauptſtädten Europas vergeblich nach 
Hofpredigers Dr. Strauß „über Rechtfertigung durch | einem würdigeren Lokal zu dieſem Zweck ſuchen, als es 
den Glauben“ erſchienen, welche, weil fie dem Könige dieſes Prachtgebäude iſt. Die getroffene Wahl eines 
dedicirt find und Themata, wie „über die evangelifhe | königl. Commiſſarius für dieſe Ausſtellung in der Per⸗ 
Kirche“, „die Geſchichte der evangeliſchen Kirche“ und | fon des Geh. Finanzraths von Viebahn, hat allgemei⸗ 
„die dermalige evangeliſche Kirche“ erörtern, den Gegen: | nen Beifall gefunden, da derſelbe ganz der Mann iſt, 
ſtand der eifrigen Lectüre und Beſprechung mehr als] der ſich für ein vielfache Kenntniſſe und Erfahrungen 
eines Kreiſes der Reſidenz bilden. Höchſt bezeichnend und große Mühwaltung erforderndes Geſchäft eignet. 
iſt der Inhalt des „Dedications⸗Briefes“, welcher des: Derſelbe iſt auch als Verfaſſer eines vortrefflichen ſtati⸗ 
halb wörtlich reproducirt zu werden verdient. Er ſpricht ſtiſchen Werkes: Beſchreibung des Regierungs⸗Bezirkes 
ſich dahin aus: „Euer königl. Maj. Ahnherr, Kurfürſt Düſſeldorf rühmlichſt bekannt. 
Joachim II., befahl den Geſandten, die er im October 
1540 zum Religionsgeſpräch in Worms abordnete, ſie 
ſollten das Wörtlein „Sola“ wieder mitbringen, oder 
ſelbſt nicht wieder kommen. Wie man mit 
dieſem Worte in dem erſten Jahrhundert unſe⸗ 
rer Kiche den Stern des evangeliſchen Bekennt⸗ 
niſſes, die Lehre von der Rechtfertigung allein durch den 
Glauben zu bezeichnen liebte, ſo dürfte daſſelbe auch den 
Inhalt der vorliegenden Predigten andeuten, und zu⸗ 
gleich eine Erinnerung an unſere Väter fin. — Es 
giebt Zeiten, in denen die Kirche bei fortſchreitender Ent⸗ 
wickelung ſich ihres Urſprungs und ihrer erſten Anfänge 
zu erinnern hat. Aus der Ueberzeugung, daß jetzt 
eine ſolche Zeit eingetreten iſt, gingen dieſe Pre⸗ 
digten hervor, welche großentheils in Eurer Mareftät 
Gegenwart gehalten worden find. Allerhöchſtdenenſelben 
wage ich ſie zu widmen, gedrungen durch die erhebende 
Gewißheit, daß Eure Majeſtät voll evangeli⸗ 
ſcher Zuverſicht unter ähnlichen Umſtänden 
ein ähnliches Bekenntniß ablegen würden, 
wie einer der erſten evangeliſchen Regenten unſeres ge⸗ 
liebten Herrſcherhauſes. In tiefſter Ehrfurcht u. ſ. w. 
Dr. Strauß.“ 

(D. A. 3.) Es ſoll nunmehr definitiv beſtimmt ſein, 
daß Dr. Sachs, gegenwärtig in Prag, auf der Ber⸗ 
liner Univerſität gebildet, die ihm angetragene Rabbiner⸗ 
ſtelle dier übernehmen wird; man hat ſich zu dieſer Wahl 
nur zu gratuliren. Sachs iſt ein Mann von orthodoxer 
Geſinnung, ohne fanatiſch zu ſein, von gediegener Bil⸗ 
dung, ohne in bekannte Lächerlichkeiten zu verfallen, von 
hohem ſittlichen Ernſt, ohne ſich rigoroſer Peinlichkeit 
hinzugeben, guter Philologe, beredt, rabbiniſch⸗ gelehrt, 
und — nas bei Juden durchaus nöthig iſt — von 
guter Familie. (Derſelbe iſt aus Groß⸗Glogau.) 

e Schreiben aus Berlin, 31. Mai. — Durch 
eine könig. Kabinetsordre vom 16ten d. M. ift dem 
General di Infanterie und Gen. = Adjutant Sr. Maj. 
des Könige, v. Luck, der durch den Tod des Generals 
der Kavall rie von Borſtell erledigte Ehrenpoſten eines 
Präfidenter oder Präſes der General ⸗Ordenskommiſſion 
übertragen worden. Dieſe Ernennung iſt um ſo wich⸗ 
tiger, da er gedachte General (der auch zu feiner Zeit 
Gouverneu des jetzt regierenden Königs als Kronprinz, 
fpäter Flügladjutant des hochſeligen Königs und zuletzt 
Commandeir der 13ten Diviſion in Münſter war) zu: 
gleich auf fin Anſuchen von ſeinem bis jetzt bekleideten Po⸗ 
ſten eines General-Inſpektors ſämmtlicher Militairz, 
Erziehungs⸗ und Bildungsanſtalten der Armee, und eines 
Präſes der Ober⸗Examinations-Commiſſion entbunden 
worden iſt. Die Funktionen dieſer hohen Aemter ſind 


Biron v. Curland, br. St, 3 J., b. Zampa a. d. 
Lady: Blanche; 4) des Gr. Renard, br. St. „Dep: 
breaſt“, 4 J., v. Ruſh a. d. Recovery 5) 6) 7) zwei 
br. Stuten und ein Fuchsh. v. Malek a. d. Whalbon⸗ 
Mare u. d. Sophie im Beſitze d. Amts⸗Rath Heller. 
Die Pferde 4 — 7 wurden zurückgezogen. „Pick⸗pocket“ 
führte, gefolgt von der br. St. und „Ornament. Beim 
zweiten Umlauf ging „Ornament“ als zweites Pferd 
vor und es fand ein ſcharfes Rennen ſtatt, doch ſiegte 
„Pick⸗pocket“ um eine halbe Pferdelänge in 4 M. 
47 S. Reiter war der Trainer Lewis. Zu dem Rennen 
V. um den Staats⸗Preis von 500 Rthlr. für Pferde 
im preuß. Staate geb. im Beſitz von Vereins ⸗ Mitgl., 
welche noch keinen Staats⸗Preis gewonnen. 2000 R. 
einfacher Sieg wurden in die Bahn geführt 1) „Anni⸗ 
ſette“ Fuchsſt. 4 J. von Ruſh a. d. Thomaſſine, des 
Gr. Renard; 2) „Dick⸗Turpin“, br. Hengſt, 5 J., v. 
Fergus a. d. Tritonia d. Graf Henkel⸗Siemianowitz; 
3) „Young ⸗ Sorcerer“ Fuchsſt. 6 J. v. Ruſh a. d. 
Sorcerer des Prof. Dr. Kuh a. Woinewitz; 4) „the 
Witch“, br. St., 4 J., v. Malek a. d. Gipſy des Amts⸗ 
R. Heller. „Dick⸗Turpin führte, gefolgt von Anniſette, 
Witch urd Poung⸗ Sorcerer. Beim dritten Umlaufe 
geht Anniſette vor und erlangte den Sieg in 9 Min. 
52 Sek. Reiter war der Trainer Ellaby.“ 
Endlich war 18 
VI. ein Match gegen 50 Frd'or. Einſatz eingeleitet 
worden und hatten ſich zu ſolchem 1) der Baron von 
Gilgenheimb⸗Endersdorf mit der „Despo“, Stute, 
4 8., v. Acanthus a. Ternier, und der Graf Gaſchin, 
mit den Fuchshengſt „Glaucus“, 6 J., als Theilnehmer 
gemeldet. Der „Glaucus“ wurde jedoch zurückgezogen 
und ging daher die „Despo“ als unbeſtrittene Siegerin 
über die Bahn. 5 f 


A Schreiben aus Berlin, 31. Mai. — Der 
„Graf“ Victor Hugo beweiſt denn doch, daß die moder⸗ 
nen Franzoſen für gewiſſe Spielereien nicht ganz unem⸗ 
pfindlich ſind. Wir ſagen: Spielereien, da bekanntlich 
in Frankreich, während der Revolution, der Geburtsadel 
abgeſchafft worden. Napoleon führte einen neuen Adel 
ein, und ſeine Generallieutenants waren Alle eo ipso 
— Grafen (). Hugos Vater war General⸗Lieutenant 
unter Napoleon und als ſolcher — Graf. — Den ruſ⸗ 
ſiſchen Polizeiminiſter, Hrn. v. Benckendorf, erwartet 
man in Baden, wohin auch ſeine gewandte und geiſt⸗ 
volle Schweſter, die Gräfin Lieven, aus Paris hineilen 
wird. Man muß geſtehen, eine eigenthümliche Dame: 
politiſche Freundin des franzöfifchen Miniſters der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten und Schweſter des ruſſi chen 
Polizeiminiſters, mit dem ſie in ſteter vertraulicher Wer“ 
bindung ſteht. — Die heutige Voſſiſche Zeitung enthält 
als eingeſandt folgendes Epigramm an den Dr. Korff, 
der bekanntlich ſich der verwundeten Schneidergeſellen 
angenommen: 


Wie du es warſt von Aeskulapens Orden, 

Biſt Doktor du „des Rechts“ nun auch geworden. 
Man muß geſtehen, recht artig, obgleich die Sache noch 
gar nicht entſchieden iſt. — Die Uebertragung des Or⸗ 
dens pour le merite auf Oehlenſchlaͤger und Manzoni 
findet wohl bei allen denen Würdigung und Zuſtimmung, 
welche die Werke dieſer ausgezeichneten Geiſter zu wür⸗ 
digen verſtehen. — Die Allg. Zeit. des Judenthums 
enthält folgende Notiz: In Sachen des Geſellenvereins 
hat die gute Sache der Humanität über die Pietiſten 
einen vollſtändigen Sieg erfahren; und es iſt von Tren⸗ 
nung und Ausſcheidung in confeſſioneller Beziehung keine 
Rede mehr. — Das engliſche Cabinet entwickelt nach 
allen Seiten in Bezug auf Handelsverhaͤltniſſe eine 
ungemeine Energie, und läßt es fühlen, daß ihm ein 
großer Theil der Welt gehört. — Herr Devrient nahm 
vom Publikum auf ſehr würdige Weiſe Abſchied, und 
ſagte: unbezwingliche Umſtände und ſein künſtleriſcher 
Beruf nöthigten ihn feine Vaterſtadt zu verlaſſen. Man 
hat bemerkt, daß der anweſende Herr von Küſtner auch 
dem Gen.⸗Lmt. Rühle v. Lilienſtern, bekannt durch] dem Künſtler Beifall klatſchte, woraus doch hervorgeht, 
ſeine edirten zahlreichen militairiſchen und krirgsgeſchicht⸗Jdaß er ſeinen Werth erkenne. Möge er in Dresden 
f | TC Aartnng, ie uns Fahrt — mr 

igen Ste a Stu: a aß die z 

eee ja ge allgemeinen Kriegsſchule über, ſche guten Fan 725 ” . 1 0 Öfterreichifäge 
tragen worden Diefer Wechſel im Erziehungs, Bil- | Regierung fo bereitwillig die von ihren Unterthanen Hier 
dungs⸗ und- Interrichtsiwefen der Armee tritt um fo be⸗ her zu ſendenden Induſtriegegenſtände befördert. 
merkenswerthe hervor, als er in einen Zeitabſchnitt fällt, 
wo wichtige Kränderungen in dieſem Felde theils ſchon Poſen, 29. Mal. — Dem Vernehmen nach iſt 
eingetreten ſind theils ſich vorbereiten. Dazu gehören heute früh eine Kommiſſion aus landſchaſtlich d 
die vor Kurzen auf amtlichen Wege zur Publicität ges] ſtädtiſchen Deputitten deſte 15 ” 
brachten höher geftellten wiſſenſchaftlichen Forderungen | adtiſche hend, von hier nach Berlin 
zur Erlangung des Offtzierſtandes, die Vorlage eines abgegaugen, um die Coneeſſion zum Bau eines Eiſen⸗ 
neuen Studien lanes und vielfache neue Vorſchlaͤge zu | wegs von hier nach Glogau, zum Anſchluß an die 
anderweitigen nuen Eirrichtungen in den einzelnen Fächern Niederſchleſiſch Märkiſche Eiſenbahn, höchſten Orts zu 
des Unterrichts und da Vorträge in den 0 rn erwirken. Wir dürfen um fo mehr auf Une aa 
hierher gehörign wiſſaſchaftlichen Inſtituten. Erfolg hoffen, als der jetzige Finanzminiſter, Hr. Flott⸗ 


ens dürften ſch weh wenige Staaten eines ſolchen ; 0 
Reichthums an intellektuellen Mitteln und Hülfsanſtal⸗ [well, die wahren Bedürfniſſe unfter Stadt und Pros 


ten für die miit.⸗wiſerſchaftl. Ausbildung erfreuen, wie] vinz genau kennt. 
der unſrige, we die agemeine Kriegsſchule, das Kadetten⸗ 2 f 
inſtitut in Beuin m feinen 5 Filialanſtalten in den] Königsberg, 209. Mai. (Königsb. 3.) Für die 
Provinzen, die von em hochfeligen König neu gegrün⸗ Kaiserin von Rußland und Gefolge find, wie man hört, 
dete Artillerie und Igenieurſchule, die Diviſionsſchulen, is Stallupb ; 

( 90 f Diviſionsſchulen, von Petersburg big pönen auf jeder Station 
die Garniſonſchulen das große Militair⸗ Walfgnhaus) 60 Pferde beſtelt. Dies läßt auf ein glänzendes Ge⸗ 
x 1 ex ie Militair⸗Erziehungshäufer zu] folge 8 8 25. Mai entwiſchte 755 Incul⸗ 
N ö unaburg und Streund u. ſ. w. alle in dem ihnen pat wa es Verhör i 
zung eines Poſtfreipaſſes nur dann berückſichtigt werden, | angewiefenen Kreiſe is Deal Zweck wirken 9 des königl. Inguiftonen a — — 

9 lben von ganz mittelloſen und verdienſtvollen gen, und Tauſende on Schülern und Zögli ach | öffnete Fenſter und ; g 
wenn dieſelben mitt ge de Se ind Zöglingen nach in Gegenwart mehrerer anweſenden 
Beamten zu einer unvermeidlichen Reife gebraucht wers | dem Bedürfniſſe ihre Standpunktes und nach den ge⸗ Zeugen. N 


Berlin, 31. Mai. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem königl. däniſchen Etats⸗ 
rath Oehlenſchläger in Kopenhagen und dem Grafen 
Aleſſandro Manzoni in Mailand die Friedens⸗ 
Kaffe des Ordens pour le mérite für die Wiſſen⸗ 
ſchaften und Künſte; dem Juſtiz⸗Commiſſarius und No⸗ 
tarius Krauſe zu Stettin den Charakter als Juſtiz⸗ 
rath; dem bei dem Staatsminiſterium angeſtellten Geh. 
expedirenden Secretair Wilrich den Charakter als 
Kanzleie Rath; dem bei dem Ober⸗Landesgerichte in 
Stettin angeſtellten Lehns⸗Archivarius und Ingroſſator 
Völckerling den Charakter als Lehns⸗Kanzleirath; 
dem Steinmetzmeiſter Müller zu Koblenz das Prädi⸗ 
kat als Hof⸗Steinmetzmeiſter und dem Schloffermeifter 
Dräſe daſelbſt das Prädikat als Hof» Schloffermeifter 
zu verleihen. 

Den ordentlichen Lehrern an der hieſigen ſtädtiſchen 
Gewerbeſchule, A. W. Roeber und D. Roſen⸗ 
berg, iſt das Prädikat „Profeſſor “ beigelegt worden. 

Se. Excellenz der Geheime Staats⸗ und Kabinets⸗ 
Miniſter, Freiherr v. Bülow, iſt aus dem Man: 
ſeldſchen hier angekommen. 

Berlin, 1. Juni. — Se. Majeſtät der König ha: 
ben Allergnädigſt geruht, dem Prinzen Otto Friedrich 
von Schönburg-Waldenburg in Leipzig den St. 
Johanniter⸗Orden zu verleihen; an Stelle des nach ſei⸗ 
nem Wunſche in der ſeitherigen Amtseigenſchaft an die 
Regierung zu Erfurt verſetzten Regierungs⸗Präſidenten 


Freiherrn v. Patow zum Präſidenten der Regierung 
in Köln zu ernennen; und dem Geh. expedirenden Se⸗ 
cretair bei der General⸗Lotterie⸗Direction, Schütze, den 
Charakter als Kanzlei⸗Rath zu verleihen. 

Der Wirkliche Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath und Re: 
gierungs⸗Präſident v. Wiſſmann iſt nach Frank⸗ 
ſurt a. O. abgegangen. f 

Das neueſte Juſtizminiſterial⸗Blatt enthält eine allge⸗ 
meine Verfügung vom 1 Iten v. M., in welcher gerügt 
wird, daß von den meiften Obergerichten bei Beſetzung 
der Subalternftellen die allerhöchſten Beſtimmungen wegen 
Berückſichtigung der gedienten und der invaliden Mihtair: 
Perſonen immer noch nicht gehörig beachtet werden. 
Es wird dabei erinnert, daß den Militairanwärtern 

ſimmtliche Subalternſtellen, ſoweit fie dazu qualifizirt 
find, offen ſtehen, und es fei nicht zu billigen, wenn bei 
Beſetzung der diätariſchen Hülfsarbeiter Stellen von den 
Militair⸗Perſonen eine umfaſſendere Qualifikation gefor⸗ 
dert wird, als vorſchriftsmäßig nöthig iſt. — Eine an⸗ 
dere allgemeine Verfügung vom ten d. betrifft die Ans 
nendung der Geſetze wegen der kürzeren Verjährungs⸗ 
ſriſt auf alle (fol wohl heißen alte) Sportelreſte. 
Eine Königl. Kabinetsordre vom 12ten v. M. beftimmt 
nämlich, daß die Königt, Gerichte im Laufe d. J. alle 
alten Sportelreſte einer ſorgfältigen Prüfung unterwer⸗ 
ſen und wenn ſie die Ueberzeugung gewinnen, daß deren 
nochmalige Einferderung keinen Erfolg verſpricht, dieſel⸗ 
ben definitiv niederſchlagen ollen; ferner, daß fie dieſe 
Prüfung künftig allemal im aten Jahr des ückſtandes 
wiederholen; endlich, daß fie auf die einmal definitiv 
niedergeſchlagene Sportelreſte künftig in keiner Weiſe 
wieder zurückgehen. — Eine Verfügung vom Iten d. 
macht bekannt, daß Geſuche von Beamten um Erthei⸗ 


e 


(D. A. 3.) Ueber unſerer bevorſtehenden Sacular⸗ 
feier der Albertusuniverſität ſchwebt noch immer 
eine gewiſſe Dunkelheit, die hoffentlich aber bald ver⸗ 
ſcheucht ſein wird. 


Aus Preußen, 24. Mai. (F. J.) Kaum iſt der 
Fürſtbiſchof von Breslau aus feinem, wenn auch kurzen, 
aber ſegensreichen Wirkungskreiſe geſchieden, fo ift unſer 
bei der ftattfindenden Wahl eines Nachfolgers fo fehr 
betheiligte Clerus ſchon in großer Spannung. Zuvör⸗ 
derft find Viele der Meinung, das Breslauer Domkapi⸗ 


tel würde in die Fußtapfen des Poſener Domkapitels treten 


und trotz der päpſtlichen Bulle ide salute animarum, 
welche ausdrücklich vorſchreibt: die Domkapitel ſollten 
nur personae gratae wählen, ihre Scrupel über Be⸗ 
einträchtigung ihrer Wahl⸗ und Gewiſſensfreiheit dem 
päpſtlichen Stuhle vortragen, um auf dieſe Weiſe mög⸗ 
licherweiſe Aufhebung dieſer Beſchränkung zu erreichen 
und alſo eine völlige Unabhängigkeit vom Staate 
in dieſer Hinſicht zu gewinnen, wozu ſie die gegenwär⸗ 
tige Conſtellation beſonders geeignet halten. 


Köln, 20. Mai. — Ein Kölner Verein von Künſt⸗ 
lern aller Art und Kunſtfreunden, die ſtets dann zu⸗ 
ſammentreten, wenn Hilfe erforderlich iſt, die ſogenannte 
„Meiſterſchaft“, hat ſich ebenfalls vereinigt, öffent: 
liche Vorſtellungen für die ſchleſiſchen Weber zu ge⸗ 
ben, deren Schickſal am Rheine nicht nur allgemeine 
Theilnahme, ſondern auch thätige Hilfe findet. 

Bonn, 23. Mai. (Voſſ. 3.) Der in der Kölner 
Zeitung zwiſchen einigen Hermeſianern und ihren Geg⸗ 
nern geführte Streit hat wenigſtens das Gute, daß es 
den Leſern dieſes Blattes einleuchten mag, was eigentlich 
ein Hermeſianer ſei. Waren doch früher tüchtige Män⸗ 
ner unter dieſem Titel, obgleich ſie Pfarrer waren, ihren 
Gemeinden verhaßt geworden, und tüchtige Geiſtliche 
hatten, als Ketzer und moraliſche Ungeheuer verſchrien, 
Verfolgungen erleiden müſſen, die nun wohl von der beſ⸗ 
ſer unterrichteten Menge unterbleiben werden. Wie 
weit es gelungen war, den Wahneifer der Gedankenloſen 
anzufachen, geht aus dem einen Umſtande hervor: daß hier 
ſchon die Rede davon geweſen iſt, den Leichnam des 
ehemaligen Lehrers Hermes dem Friedhofe zu entheben 
und an eine ungeweihte Stelle zu verſetzen. 


Düffeldorf, 28. Mai. (Düſſ. Z.) Wir vernehmen 
aus ſicherer Quelle, daß geſtern der Kaifer von Rußland, 
auf einer Reiſe nach dem Haag und London durch 
Weſel gereift iſt. Von hier haben ſich eiligſt zur Be: 
grüßung des Kaiſers der General⸗Lieutenant und Di⸗ 
viſions⸗General Graf v. d. Gröben, ſowie der Regie: 
rungs⸗Präſident, Freiherr v. Spiegel, begeben. 


Vom Rhein, 25. Mai. (Rh.⸗ u. M.⸗Z.) Die 
Ausführung des Projektes einer Aachen⸗Mäſtrichter Ei⸗ 
ſenbahn ſoll, nach einer Mütheilung, die wir von einer 
eg: Seite erhalten haben, nunmehr außer Zwei: 
el ſein. 


Deut ſchland. 


Dresden, 29. Mai. (Magdeb. 3.) Der König 
von Sachſen hat ſich nicht in Oſtende eingeſchifft, wie 
er erſt beabſichtigt, ſondern in Calais mit dem dort ab⸗ 
gehenden Dampfſchiffe. — Einige Perſonen unſeres 
hohen Adels, die zugleich Beſitzungen in Preußen und 
Sachſen haben, ſind nach der Lauſitz abgereiſt, um dem 
König von Preußen, der dahin kommt, die Honneurs 
zu machen. 


Hannover, 28. Mai. (D. A. 3.) Das Tages⸗ 
geſpräch bildet das Auftreten mehrerer hieſigen Prediger 
gegen die Verfügung, welche aus der Eröffnung der 
Eiſenbahn nach Braunſchweig eine Sonntagsfeier 
machte und beim Kirchengeläute durch Kanonenſchüſſe 
und lärmende Muſik das Volk hinauslockte, um den 
Jubel mit anzuſehen. An der Spitze der Eiferer ſtand 
wie gewöhnlich der ſchon öfter genannte Paſtor Petri, 
welcher ſchon am vergangenen Sonntage gleich auf 
friſcher That ſeinen Unwillen über dieſe Entheiligung 
des Sonntags ausließ. Inzwiſchen iſt bekannt gewor⸗ 
den, daß Paſtor Petri, der ſogar von Schande oder 

chmach der Obrigkeit und aller Theilhaber an jener 

eier geſprochen hat, wegen dieſer und ähnlicher Reden 
und Ausdrücke zur Rechenſchaft gezogen werden ſoll, 
und dies muß vermuthlich mehrere ſeiner Collegen ver⸗ 
anlaßt haben, ihm und ſeinen Worten eine Stütze zu 
geben, denn am geſtrigen und vorgeſtrigen Pfingſttage 

Jener unglückliche Sonntag wieder das Thema meh⸗ 
wor Predigten geweſen, wobei gleichzeitig ſcharfe Streiche 


auf die materialiſti ; über⸗ 
haupt gefallen — 895 Richtung der N über 


. C. zu 
H. C. 2 det König von Hannover, wie die Kaſſ. 
Allg. Zeit. wiſſen will eine R 
zllig ungegründet zune eiſe nach Wien oorhabe, 
hi ie umbergettagene N Correſpon⸗ 
B dne t von ei 
Vermählung des Königs iſt rein aus der een. 
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Kaſſel, 28 Ma 3.) Der bisheri 8 
mei⸗ Director Robert, früher ede, rer in Mar, 
burg, hat plötzlich feine Entlaſſung erhalten und an ſeine 
Sulle if der Obergerichtsrath Moſchutt, ein Mann, der 


' 
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eines guten Rufs genießt, getreten. Hr. Robert war 
Jahre er mit der Aufſicht über den Prof. Jordan 
beauftragt, und leitete ſowohl gegen dieſen, als gegen 
den Hofrath Murhard die Klage ein. } 
Hamburg, 23. Mai. (F. J.) Die unerfreuliche 
theologiſche Fehde, die wegen der Rede bei der Grund⸗ 
fteinlegung zur Petrikirche auszubrechen drohte, iſt glück⸗ 
licherweiſe gleich beim Entſtehen beſeitigt worden, indem 
die Beſchwerdeführenden, in ihrer Intoleranz allzuweit 
gehenden Herren Paſtoren ſowohl vom Vorſtande unſe⸗ 
res geiſtlichen Miniſteriums, als vom hohen Senate 
zur Ruhe verwieſen ſind. — Da die Erklärung 
des preußiſchen Finanzminiſteriums die Speculation in 
projectirten Eiſenbahn⸗Actien einigermaßen beſchränkt, ſo 
wendet ſich der Schwindel von Berlin ſtets mehr nach 
unſerer Börſe hin, wo jetzt von Berlin aus auf däniſche 
Eiſenbahnen in spe gezeichnet wird. 
Frankfurt a. M., 24. Mai. (A. 3.) Die vom 
Bundestag ernannten Experten für die Wagner'ſche 
elektro-magnetiſche Maſchine haben ihr Gutach⸗ 
ten über dieſelbe abgegeben. Dem Vernehmen nach 
wäre dieſe Maſchine nicht völlig dem Endzwecke 
entſprechend, jedoch bedeutend genug befunden um 
dem Erfinder eine anſehnliche Remuneration in Ausſicht 
zu ſtellen. 
Frankfurt a. M., 28. Mai. (Voſſ. 3.) Das 
verheißene Programm für den vielbeſprochenen deutſchen 
Coloniſationsplan in Texas iſt bis heute noch 
nicht erſchienen. Inzwiſchen iſt uns eine denſelben 
betreffende Aktie zu Geſicht gekommen, die über den 
Plan und die bei deſſen Ausführung betheiligten Per⸗ 
fonen einige Auffchlüffe AG Dieſe Aktie, — Nro. 
29 in der Serie — iſt im Namen des „Vereins zum 
Schutz deutſcher Auswanderer nach Texas“ ausgefertigt 
und hat die Unterſchriften: „Victor, Graf Leiningen, 
Fürſt Leiningen und Graf Caſtel.“ Sie bezeichnet als 
Eigenthümer den Herzog von Sachſen⸗Coburg und lau⸗ 
tet auf den Nominalwerth von 5000 Fl. Rh. Von 
dieſem Betrage, wurde bemerkt, wären bereits mehr als 
9% eingezahlt, die zum Ankaufe von Ländereien in Texas 
und andern die Coloniſation vorbereitenden Anſtalten 
verwendet worden feien: Ueber den Umfang des Color 
niſationsplans fehlt es noch an zuverläſſigen Notizen. 
Nur ſo viel erfährt man auf glaubwürdige Weiſe, daß 
vorläufige, einem der Hauptbeförderer des Plans gemachte 
Eröffnungen auch nicht⸗deutſche Coloniſten, nament⸗ 
lich polniſche und ruſſiſche Juden mit in die Colonien 
aufzunehmen, keineswegs von der Hand gewieſen wor⸗ 
den ſind. 
Die Freifrau v. Zoller in München, welche ihre 
Nichte, die einen Proteſtanten heirathen wollte, in einem 
Kloſter gewaltſam gefangen halten ließ und bekanntlich 
zu fünf Jahren Zuchthaus verurtheilt war, hat der 
König von Baiern mit einem einfachen Hausarreſte 
von einigen Wochen begnadigt. 


Oeſterrei ch. 


+ Schreiben aus Wien, 28. Mai. — Der Feld: 
marſchall⸗Lieutenant Frhr. v. Droſte⸗Viſchering, Bruder 
des bekannten Erzbiſchofs von Köln, iſt von Sr. Ma⸗ 
jeftät dem Kaiſer, unter gleichzeitiger Verleihung der 
k. k. Geh. Rathswürde, zum Oberſt⸗Hofmeiſter bei Sr. 


königl. Hoh. dem Erzherzoge Ferdinand Carl von Eſte, 
zweiten Sohn des Herzogs von Modena ernannt worden. 


Ruſſiſches Reich. 


Warſchau, 6. Mai. (Brem. 3.) — Es kann mit 
der gewiſſeſten Beſtimmtheit verſichert werden, daß 
dringende Bemühungen um die Auslieferung des 
Grafen Adam Gurowski geſchehen, — ob mit 
Erfolg, laſſe ich dahingeſtellt fein. Wenn übrigens 
der Graf feinen hie und da ausgeſprochenen Anſichten 
treu bleibt, ſo kann ſeine Anweſenheit im Auslande 
hauptſächlich unangenehm für jene unerſättlichen Blutigel 
ausfallen, welche, ohne ſelbſt Ruſſen zu ſein, unter ruſ⸗ 
ſiſchem Deckmantel das Mark der ganzen Nation aus: 
ſaugen und ſich durch deren Kräfte bereichern, welche 
die hauptſächlichen und alleinigen Urheber der ſo über⸗ 
hand nehmenden, durchgängigen Demoraliſation find, 
und der fonft ſtrengen und gerechten Verwaltung des 
Fürſten Paskewitſch, wie Schlangen entſchlüpfen. 
Es ſind hier von verſchiedenen Regimentern des pol⸗ 
niſchen Armeetorps Abtheilungen eingetroffen, um die 
Vorarbeiten zu dem großen Lager um Warſchau bei 
Powonsk zu beginnen. Die Truppen ſelbſt werden zur 
Mitte Juli hier zuſammenkommen, und man erwartet 
dazu mehrere Generale aus dem Auslande, namentlich 
aus Preußen. 


Frankreich. 


Paris, 25. Mai. — Das Geſetz bezüglich des 
Sekundair⸗Unterrichts iſt geſtern in der Pairskammer 
mit 85 gegen 51 Stimmen angenommen worden. — 
Die Deputirtenkammer hat geſtern den Geſetzent⸗ 
wurf bezüglich der Ausbeutung der Eiſenbahn von Mont⸗ 
pellier nach Nimes votirt. Mehre Mitglieder ſtellten 
den Antrag, daß, falls ſich keine Geſellſchaft fände, die 


befriedigende Anerbietungen machte, die Regierung die | Fahnen und 
Der Minifter der Stu ats⸗ ſchoͤnen 


Ausbeutung übernehmen ſollte. 
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bauten feat Biefem Vorſchlag bei. Hr. Couture ent 
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Dentelg dur ung I 5 Verlegung des politiſchen 
folle, daß der Betheitigee bingung geſtattet werden 
dem er künftig das Wahlrech yon Arrondiſſement, 3 

* cht ausüben wolle, an direk⸗ 
ten Steuern 50 Fr. zahle. — Heute hielt di 5 
kammer keine Sitzung und d Bepurze ee 
dec ien ch mit a ollen nn 

Der heftige Artikel des J. d. Deb. äber pi 0 
des Prinzen von Joinville hat hier weden Ut 
erregt, und die ſtets bereite Jugend des Rechts⸗ und 
der Arzneiſchule ſchickte ſich an, den Prinzen in einem 
feierlichen Zuge, wie Laffitte und Béranger, zu becom⸗ 
plimentiren. Kaum erfuhr man bei Hofe dieſes Vor⸗ 
haben durch die Berichte der geheimen Polizei, als der 
Prinz Befehl erhielt, augenblicklich nach Compiegne ab⸗ 
zureiſen. 13 1 

Der Courr. fr. erzählt, daß von zwei öſterr. Kriegs: 
ſchiffen, welche bei Malta anlegten, mehrere Offiziere 
verſchwunden feien, fo daß die Schiffe, um weiteres Ent⸗ 
weichen zu verhindern, in See gehen mußten. Die Po⸗ 
lizei konnte die Flüchtlinge nicht auffinden, von denen 
1 glaubt, daß fie mit den Italienern in Verbindung 

ehen. c | 

Nach Berichten aus Görz vom löten d. in der 
Gazette, lieg der Herzog v. Angouleme hoffnungslos 
darnieder; er leidet furchtbar und eine Kataſtrophe wird 
erwartet. 

Die Interpellationen wegen Otahaitis ſind nun be⸗ 
ſtimmt auf Montag den 27. feſtgeſetzt. Berryer, Du⸗ 
faure, Billault und O. Barrot werden ſprechen, viel⸗ 
leicht auch Thiers; das Miniſterium hat alle abweſen⸗ 
den conſervativen Deputirten durch den Telegraphen ein⸗ 
berufen laſſen. Die Debatte wird ſich übrigens mehr 
um Joinville's Broſchüre, als um Dtahaiti und den 
Admiral Thouars drehen. 

Die offiziellen Berichte des Marſchall Bugeaud 
über das Gefecht am 12ten find jetzt publizirt. Es 
werden 3 Todte und 20 Verwundete als Verluſt unſe⸗ 
rer Seits angegeben, während der Feind 150 Todte auf 
dem Platze ließ. Doch die Zahl ſeiner Todten iſt ur⸗ 
ſprünglich weit größer, und man ſchätzt fie auf 350 
Mann, die er in Folge einer Cavalleriecharge verlor. 
Das Gefecht zog ſich aber in die Felſen und Schluch⸗ 
ten, wo der Verluſt nicht mehr zu überſehen war. — 
Das Reſultat des Kampfes iſt die Zerſtörung einer ſchon 
lange vorbereiteten großen Verſammlung von 8 bis 
10,000 Kabailen. Es ſteht zu hoffen, daß dieſer 
Kampf die übrigen Stämme von ähnlichen Verſuchen 
abſchrecken wird. ri 

Die Bahn von Paris nach Rouen hat vom 
Iſten October 1843 bis Iften März 1844, eine 
Einnahme von 2,290,076 Frs. und eine Ausgabe 
von 1,172,066 Fr. gehabt. Es find ſomit 936,302 Fr. 
(nach Abzug des einen Procents zu dem Reſervefonds) 
zur Vertheilung gekommen. Dies hat 13 Fr. auf 
jede Aktie von 500 Fr. für ſechs Monate ergeben, 
alſo etwas über 6 pCt.; man darf aber nicht vergeſſen, 
daß dies die Dividende der Wintermonate iſt, und die 
der Sommermonate ungleich reicher ausfallen muß. Die 
Aktien ſtehen aber auf = Fr. 50 C., alſo faſt auf 
dem doppelten Nennwerth. ö 

Paris, 27. Mal. — Geſterm Abend 7 Uhr ift der 
bekannte Banquier Jacques Laffitte nach langen 
Leiden an einer Lungenkrankheit geſtorben. Er hat das 
Alter von 77 Jahren erreicht. 

Die Gerüchte über die Verbannung des Pripzen 
von Joinville erweiſen ſich als völlig ungegründet. We⸗ 
nigſtes hat das Exil nicht lange gedauert, denn geſtern 
Abend war er im Theater, und heut beſucht er die In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung. : 

G. 3.) Ueber England find Nachrichten aus Ota⸗ 
haitt eingetroffen, weiche das Verfahren des Admiral 
5 völlig rechtfertigen ſolen. Es heißt, 

arineminiſter Mackau habe in Folge der erhaltenen 
Depeſchen erklärt, er werde lieber abgehen, als ferner 
dem Admiral Dupetit⸗Thouars Unrecht geben, da ſeine 
Depeſchen bewieſen, daß er vollkommen angemeſſen ge⸗ 
handelt habe. — Der zum Proteſtantismus übergegan⸗ 
gene kathol. Abbé Maurette hatte in ſeiner frühern 
Pfarre Conferenzen veranſtaltet, um Proſelyten zu ge⸗ 
winnen. Die Civilbehörde ſtellte dieſe Verſammlungen 
ein und Maurette begab ſich nach Genf, um von da 
als Miſſionair nach Canada zu gehen. Ehe er Frank⸗ 
reich verließ, ließ er jedoch eine Broſchüre: „Der Papſt 
und das Evangelium,“ in 8000 Exemplaren drucken 
und im Depart. de l Arriége vertheilen. Wegen dieſes 
Buches wurde er nun geſtern vor die Aſſiſen geſtellt 
und wegen Beleidigung der katholiſchen Religion zu 
einem Jahr Gefängniß und 600 Fr. Geldſtrafe ver⸗ 
urtheilt. * ‚ 


ES pan ien. 


Madrid, 19. Mai. — Am 12. fand hier eine 
eigenthümliche Feierlichkeit ſtatt, indem den Kranken in 
den verſchiedenen Kafernen in großer Prozeſſion das heil. 
Abendmahl gebracht wurde. Voran zogen die Jager 


a i aria na, dann folgten die 
von dem Regiment are = Me Eule 
1 1 & Wagen der Geiſtliche mit der gewelh⸗ 

0 — 1 


R 


ten Hoſtie, umgeben von Offizieren mit brennenden 
Wachslichtern. 

Hr. H. Gil, welcher im Auftrage der Regierung das 
deutſche Zollweſen ſtudiren ſoll, iſt auf feiner Reife nach 
Deutſchland durch Barcelona gekommen. 

Man beſchäftigt ſich viel mit den Municipal⸗Wahlen; 

fie ſollen am 2öften beendigt werden. Die Correſpon⸗ 

denz und die Zeitungen enthalten faſt keine Nachrichten. 
Großbritannien. 

London, 25. Mai. — Man ſchreibt unter dem 
24ften aus Dublin: Heute that die Queens: 
bench ihren Ausſpruch über das Geſuch der 
angeklagten Repealer um ein neues Verhör. 
Das Publikum war ſehr zahlreich ver ſammelt und legte 
eine ungewöhnliche Theilnahme an den Tag. Bei Ab: 
gang des Expreſſen ſtand die Sache ſo: Richter Perrin 
wünſcht Herrn O'Connell und Tierney ein neues Ver⸗ 
hör bewilligt, den übrigen Angeklagten dagegen ver⸗ 
weigert zu wiſſen. Richter Crampton beantragt für 


Alle ein neues Verhör, falls kein anderes Mittel aus⸗ 


findig gemacht werden kann, daſſelbe für Herrn Tierney 
allein durchzuſetzen oder dieſe Angeklagten der weitern 
Verfolgung zu überheben. In dem letzten Fall aber 
hat derſelbe im Uebrigen gegen das Verdikt nichts ein⸗ 
zuwenden. Der Oberrichter und Richter Burton wei⸗ 
ſen das Geſuch zurück, ſo daß der Gerichtshof das Ur⸗ 
theil fällen kann. r 

Die Times vom 25. Mai meint, die Regierung 
ſollte die Akte, welche den k. Prinzen das Heirathen ſo 
ſehr erſchwert (the Royal Marriage Act) je eher je 


lieber abſchaffen; ſie rathe nicht dazu, um irgend eine gen bedurft, 
unautoriſirte Leidenſchaft in dem Kronprinzen Albert an dem Kampf abzuhalten, und den Staatsrath Rüchet 


Edward, oder irgend eine indiskrete Liebelei der Kron⸗ 
prinzeſſin zu nähren, ſondern um zu verhüten, daß k. 
Prinzen ſolchen Liebes⸗Unſinn ſchrieben, wie er in der 
Correſpondenz, welche im Privilegiencomité der Pairs 
in der Sache des Sir Augustus d'Eſte am 23ſten vor: 
kommen. Die Pairs hätten wirklich viel Sinn für 
Decorum gezeigt, indem fie dieſe Briefe ohne Lachen 
angehört haben. 

Die Morning-Post berichtet: Der Vermählung des 
Hrn. O'Connell, welche die Times vor einiger Zeit ge⸗ 
meldet haben, ſcheint ein poſitives, feſtbeſchloſſenes Fak⸗ 
tum zu fein, () Seine Braut iſt eine junge Perſon 
aus Belfaſt, wie es heißt, die Schweſter eines der ge⸗ 
lehrteſten Doktoren der Dubliner Univerſität. Herr 
O'Connell iſt 70 Jahre alt. 

Die Verwaltung der Eiſenbahn von Dublin 
nach Kingstown und Dalkey hat beſchloſſen, keinen 
Agenten mehr in ihre Dienſte zu nehmen, der nicht 
Mitglied des Mäßigkeits⸗Vereins iſt. 


Belgien. 


Brüſſel, 25. Mai. Die Repräſentantenkammer hat 
geſtern die Erörterung über die Grundſatzfrage über die 
commercielle Reform fortgeſetzt. Es wurde endlich be⸗ 
fehloffen, daß die neuen Differenzial⸗Zölle durch Vermin⸗ 
derungen der jetzigen Zölle für die Urſprungsſtoffe und 
durch Erhöhungen der Zölle auf die Confumtions = Ge: 
genſtände feſtgeſtellt werden ſollen. Die Reihe der Grund⸗ 
ſatzfragen iſt erſchöpft. Die Kammer hat heute die 
Prüfung des Tarifs begonnen. j 


Sch wei z. 

Baſel, 25. Mai. — Die „Staatszeitung“ enthält 
eine Reihe von Actenſtücken in Bezug auf die Walliſer 
Angelegenheit. Die Regierung des Wallis iſt danach 
geneigt, mit den eidgenöſſiſchen Commiſſarien in Ver⸗ 
bindung zu treten, und dieſe ſind wiederum bevollmäch⸗ 
tigt, Hrn. v. Salis Soglio zu entlaſſen. Der Vorort 
theilt den Ständen mit, daß Waadt, Zürich, Teſſin und 
Baſelland eine außerordentliche Tagſatzung beantragt ha⸗ 
ben, meint aber zugleich, daß dieſelbe nicht mehr noth⸗ 
wendig ſei. — Erſt am 22ſten Nachmittags zogen die 
Oberwalliſer in Martinach und am 23ſten in St. Mo⸗ 
ritz ein, wo ſie eine gute Haltung beobachteten. Es 
wird Alles entwaffnet, aber Perſonen und Eigenthum 
werden geſchont. Die Colonne der Oberwalliſer wird 
dis Monthey und St. Gingoulph vorgehen und dort 
die Occupation vollenden. Die nach Savoyen geflüch⸗ 
teten 150 Unterwalliſet, unter denen ſich auch Mme. 
Barmann — lind dort gut empfangen, aber mit 
militairiſchem Gelsite nach dem Genfer Gebiet gebracht 
worden, von wo ſie ſich nach Bevay begeben haben. 
Der große Rath in Gitten hat dem Unterwallis eine 
Kriegsſteuer von 14,000 Frs. auferlegt. 

Baſel, 25. Mai. (Frankf. Bl.) Die Nachricht, daß 
eine außerordentliche Tagſatzung einberufen —— 1 
iſt ungegründet und der Kampf im Wallis zu * 
Die Herren von Martinach haben nichts Beſſ 2 
thun gewußt, als ſich über die Grenze nach Waade und 
Savoyen zu flüchten. Alle Nachrichten von Brand ſind 
ungegründet, nur einige Brücken über die Rhone und 
zwei Höfe in Verneyres find durch die Unterwalliſer bei 
ihrer Flucht in Brand geſteckt worden. Bei der Brücke 
am Trient hat, wie bereits erwähnt, eine Art von 
Gefecht ſtattgefunden. Die Unterwalliſer waren in vollem 
Rückzug von Martinach nach St. Moritz, die Ober⸗ 
walliſer hatten etwa 400 Mann ſtark den Paß an der 


Brücke des Trient beſetzt, wo die Unterwalliſer hindurch 


eres zu Mohammed den Schah von Perfien als Oberherrn ans 


1128 


— — 


Afrika. 
Paris, 26. Mai. (A. Pr. 3.) Nach einem Privat⸗ 
ſchreiben aus Tunis vom 3. Mai war der Konflikt 
zwiſchen den Konſuln von England und Frankreich noch 
nicht gehoben, die Hinrichtung des zum Tode verur⸗ 
theilten Malteſers Paul Nuereb noch immer ſuspendirt, 
bis die neuen Verhaltungs⸗Befehle für den engliſchen 
Konſul aus London eingetroffen fein würden. der 
Nacht vom 2, Mai kam wieder ein blutiger Exzeß 
vor. Ein Malteſer kam in Geſellſchaft von drei Muſel⸗ 
manner von Porto Farina zurück. An den Thoren 
von Tunis angelangt, wurden ſie von einer Bande von 
vierzehn Soldaten oder Leuten des Bey angefallen und 
fucchtdar mißhandelt, fo daß drei, der Malteſer und 
zwei Muſelmänner, todt auf dem Platze blieben, waͤh⸗ 
rend der dritte Muſelmann mit mehreren ſchweren 
Wunden davon kam. Der blos verwundete Muſel⸗ 
mann machte ſogleich Anzeige von dem Morde, und da 
es ihu glückte, einige der Thäter wiederzuerkennen, fo 
wurden dieſe feſtgenommen. Man erwartete, daß der 


engliſche Konſul energiſche Schritte bei dem Bey thun 
werde, um Genugthuung zu erlangen. 


mußten. Die Oberwallifer ſtanden auf den Höhen und 
feuerten von dort hinab, während die Unterwalliſer, da 
ſie ſahen, daß ſie nicht durch den Paß hindurch konn⸗ 
ten, durch das Waſſer hindurch zu waten und zu ſchwim⸗ 
men ſuchten. Bei dieſem Treibjagen nun ſollen, nach 
den Angaben der Schweizer Zeitungen, 8, oder 30 bis 
40, oder 60 bis 70 Unterwalliſer geblieben ſein. Als 
Todte werden namentlich angeführt der Gendarmen⸗ 
Commandant von Nuce und die Offiziere v. Werra, 
Fr. Comment, H. Cheballay und Paroit, deren Leichen 
„nackt und gräßlich verſtümmelt“ in St. Moritz einge⸗ 
bracht worden fein ſollen, während doch den Oberwalli⸗ 
ſern wegen ihrer guten Mannszucht alles Lob ertheilt 
wird. Die Führer der Unterwalliſer, Joris, welcher eine 
Wunde erhielt, und Barmann, ſchwammen glücklich durch 
die Rhone und kamen im kläglichſten Zuſtande am 
21ſten Abends in Lavey Ser an; 83 200 = 
er, welche die Waſſerpartie nicht mitmachen wollten, 
95 re die Anſtifter R. Dufur und Dr. J. H. 
Barmann flüchteten einzeln nach allen Seiten in die 
Berge. Die am Trient aufgeſtellten Oberwalliſer waren 
aus dem Illierthale und von Salvan und wurden von 
den HB. Joſt, Chapelet, Delez u. Cocatrix (Sohn des 
ehemal. Staatsraths) angeführt. In St. Moritz hatte 
mon angeblich, denn in dieſen Berichten iſt Alles unſicher 
16 Verwundete beider Parteien in die Hospitäler ge⸗ 
ſchafft. Auch an Gefangenen fehlt es nicht, man nennt 
3. B. den Dr. Poncet, den Sohn des ehemal. Staats: 
raths de la Eoſte und einen Hrn. Vanthey. — Die 
Regierung des Cantons Waadt hat großer Anſtrengun⸗ 
um ihre Angehörigen von der Theilnahme 


Weſtin dien. 


Cap. Hayti, 15. April. (Weſ. 3.) Die Nord⸗ 
Armee, circa 8000 Mann, unter dem Commando des 
Gen. Pierrot, hat ſich aufgelöſt, da ſie nicht gegen die 
Spanier haben fechten wollen. Dieſe ſind daher im 
Norden Sieger. Alles hängt nun davon ab, ob der 
Präſident Herard im Süden mit ſeiner Armee von 
25,000 Mann, von der aber einem Gerücht zufolge 
10,000 zu den Spaniern übergegangen fein ſollten, die 
Stadt St. Domingo, vor welcher er nach den letzten 
Nachrichten angelangt iſt, wird einnehmen, und dadurch 


die Inſurrection an dem Hauptſitze wird unterdrücken 
können. | 


nach dem Wallis abgefendet, um die feierliche Erklärung 
abzugeben, daß die 300 bis 400 Waadtländer, welche 
zu den Unterwalliſern über die Grenze gegangen ſeien, 
gegen den Willen der Regierung gehandelt hätten. Die 
aufgebotenen waadtländiſchen Bataillone ſtanden am 22ſten 
Mai, am Tage nach dem Treffen am Trient, in La⸗ 
vey und Bex, wohin ſich auch einige Leute mit blutigen 
Köpfen über die Grenze flüchteten. Auch ſonſt haben 
ſich dort viele flüchtige Walliſer eingefunden, indeß wird 
kein Bewaffneter über die Grenze gelaſſen. Am 22ſten 
gingen der Oberſt Bontems, der Staatsrath Ruchet, 
der eidgenöſſ. Commiſſar Schmid, von Lavey und Bex, 
aus in das Wallis ab, um ſich von dem Stande der 
Dinge zu unterrichten und den Frieden zu vermitteln, 
der hier zwiſchen zwei Parteien, die an Lebensweiſe, po⸗ 
litiſcher Geſinnung, Sprache (die Oberwalliſer ſprechen 
deutſch, die Unterwalliſer franzöſiſch) fo ſehr verſchieden 
ſind, ſchwerlich dauernd begründet werden kann. Be⸗ 
merkenswerth iſt auch, daß die Oberwalliſer von Geiſt⸗ 
lichen, die Unterwalliſer von Advokaten geleitet wurden. 
— Der Abt zu St. Moritz hat ſich zu den Siegern 
von Trient begeben, um ferneren Blutvergießen zu ver⸗ 
hindern und Frieden zu vermitteln. 


Zürich, 24. Mai. — Letzten Dienſtag iſt, dem 
„Republikaner“ zufolge, Weitling aus dem Geſäng⸗ 
niſſe nach Schaffhauſen und von da über die badiſche 
Grenze transportirt worden. 


—— — 


Miscellen. 


Berlin. Ein, von des Königs Majeftät zum Ge⸗ 
ſchenk für Mehemed Ali, den Vicekönig von Aegypten, 
beſtimmter, coloſſaler Kronleuchter, von neun Fuß Höhe 
und zu vierzig Lichten, verdient, als ein Product aus⸗ 
ſchließlich vaterländiſcher Induſtrie, eine volle Aner⸗ 
kennung. Die Bronze⸗Arbeiten daran ſind aus der 
Werkſtatt des geſchickten Hof⸗Bronzewaaren⸗Fabrikanten 
Imme (Commandantenſtr. No. 35) hervorgegangen, und 
zeichnen ſich durch gelungene Vergoldung und Sorgfalt 
der Arbeit aus: die Glastheile ſind in der Hütte des 
Hrn. Pohl, in Schleſien verfertigt. Das Ganze, im 
orientaliſchen Geſchmack ausgeführt und für einen groß⸗ 
artigen Raum beſtimmt, bildet eine reiche Maſſe von 
Gold und Farben, und kann, bei einem Gewicht von 
7 Etrn., nur durch beſondere Vorrichtungen zuſammen⸗ 
gehalten werden, weswegen auch das Auseinanderneh⸗ 
men und Wiederzuſammenſetzen jederzeit keine kleine 
Aufgabe ſein wird. Die Zeichnung hat, wie wir hö⸗ 
ren, der Hof⸗Baurath Schadow, im Allerhöchſten Auf⸗ 
trage, revidirt. 


Der alte Prediger Witte, 
Wunderkindes, der durch ſeine 
Redens von ſich gemacht, wurde vorlängft, wie die 
„Barmer Zeitung“ aus Berlin meldet, auf ſeltſame 
Weiſe die Urſache des Todes eines ſeiner Bekannten. 
Er hatte ſich nämlich auf dem Kirchhofe ein Denkmal 
ſetzen laſſen, das alle ſeine Verdienſte und Erlebniſſe 
aufzählt, einzig die noch nicht beſtimmte Sterbeſtunde 
ausläßt. Ein Bekannter des Mannes, der den Kirchhof 
befucht, findet dieſes Mauſoleum und trauert, überraſcht, 
um den Hingeſchiedenen. Indem er ſich aber umdreht, 
ſteht der vermeintliche Verblichene vor ihm und erſchreckt 
ihn dermaßen, daß er an den Folgen des Entſctens in 


wenig Stunden den Geift aufgibt. 


Ösmanifches Reich. 


Konftantinopel, 7. Mai. (Köln. Z.) Die Be⸗ 
richte aus Albanien lauten fortwährend ſehr ungünſtig. 
Die Revolte greift immer mehr um ſich. Die groß⸗ 
herrlichen Truppen ſind faſt überall im Nachtheile. Die 
Pforte hat dem Serasker Rumeliens, Reſchid Paſcha, 
den Befehl ertheilt, von Monaſtir aus mit allen ver⸗ 
fügbaren Streitkräften in Albanien einzudringen und 
einen Hauptangriff gegen die Aufſtändiſchen zu unter⸗ 
nehmen. Die Pforte iſt in nicht geringer Beſorgniß 
über den Ausgang dieſes Feldzuges. Gelingt es ihr 
nicht bald, die Albaneſen zu unterwerfen, ſo hat ſie 
vielleicht eine Einmiſchung der fremden Mächte zu er⸗ 
warten. Sie befürchtet dieſe weniger von Weſten als 
von Norden aus. Auch hat ſich nach der Ankunft der 
letzten franzöſiſchen Poſt hier ein Gerlicht verbreitet, daß 
Rußland, von Heſterreich unterſtützt, bereits 
hierzu in London vorbereitende Schritte ge— 
than habe. - 


der Vater des bekannten 
Eigenheiten ſchon ſo viel 


| 
| 
| 


München, 24. Mai. — den letzten 
war ein großes für die Iſaakskirche in ee Yet 
in unſerer Glasmalereimanufactur gefertigtes Fenſter 
ausgeſtellt, welches demnächſt an den Ort ſeiner Beſtim⸗ 
mung abgefendet werden wird. Es ſtellt den Heiland 
ſegnend in einer Glorie dar; die Geſtalt mißt 25 Schuh 
und wird einen imposanten Andlick gewähren. Wenn 
man die Schmietigkeit dieſer Malerei kennt, die wie 
Muſivarbeiten aus kleinen Stücken zuſammengeſetzt wird 
fo muß es um fo überraſcherder wirken hier einen ſo 
1 Farbenzauber über das große Ganze aus⸗ 
Sm 0 . Die Ausführung wurde nach einer 
Simmitiche 339 Tore Heinr. v. Heß bewerkſtelligt. 
NN 9 Sparkaſſen Frankreichs verwalten 
gegenwart eg 237,573, Frs., wobei Paris mit mehr 
als 104% Mill. nicht eingerechnet iſt. 


A fi en. 


Paris, 26. Mai. — Das J. d. Deb. meldet in 
einem bemerkenswerthen Artikel füber die Stellung und 
die Fortſchritte Rußlands in Mittel⸗ und Süd⸗Aſien, 
daß Herat ſich Perfien unterworfen habe, und der nach 
Kamram⸗Schah's Tode in demſelben befehligende Par⸗ 


erkenne. Ferner erzählt daſſelbe Blatt, der Khan von 
Buchara, 5 feen ene Rußlands, habe Khiwa 
unterworfen und zinspflichtig gemacht. Auf dieſe Weiſe 
fi ganz Mittelaſten vom Caspiſchen Meere bis zum 
hier gen unter dem Einfluſſe Rußlands, das 
lange Br dite eines Bündniſſes ſtehe, an dem es 
in Oſtindien gerade und das gegen die engliſche Macht | 

5 en gerichtet fer, welche alle mohammedaniſchen 
Völker Mittelaſiens zu den erbittertften Feinden habe. 


Erſte Beilage zu M. 127 der privilegirten 


Montag den 3. Juni 1844. 


Schleſiſchen Zeitung. 


Schleſiſcher Nouvellen Courier. 


Tagesgeſchichte. 
Breslau, 2. i Am 24ſten v. M. fiel die 


| 


ſchen find ſchon beigetreten, und es läßt ſich mit Be⸗ 
ſtimmtheit vorausſagen, daß binnen Jahresfriſt im ei⸗ 


8% Jahr alte Tochter des Schuhmachermeiſters Damm, gentlichen Ober- Schleſien alles Branntweintrinken aufs 
Vornamens Louiſe von einer im Seitenbeutel No. 16 hören wird. — In Folge hiervon werden aller Orten 


nach der Ohle führenden Treppe herab in den hochan⸗ 


) 


die Brennereien kaſſirt und Bierbrauereien errichtet; 


geſchwollenen Strom. Dem in No. 44 auf der Hum⸗ mehrere der größten Grund: und Bergwerksbeſitzer, wie 
merei wohnenden Fiſchhändler Neumann gelang es mit- die Herren von Winkler und Schneider, beginnen ſchon 
telſt einer Stange das Mädchen an das Land zu brin⸗ mit Kartoffelbiere, und was den ſicherſten Beweis da⸗ 


gen. Durch die ſofort an dem bereits leblos ſcheinen⸗ 
den Kinde durch den Dr. Koſchate angewendeten Wie⸗ 
derbelebungs⸗Verſuche kam daſſelbe wieder zu ſich. 

In der beendigten Woche ſind (excl. 3 todtgebornen 
Knaben) von hieſigen Einwohnern geftorben. 28 männ⸗ 
liche und 25 weibliche, überhaupt 53 Perſonen. Unter 
dieſen ſtarben: An Abzehrung 9, Altersſchwäche 3, Bruſt⸗ 
krankheit 1, Bluthuſten 1, organiſchen Herzfehler 2, 
Gelbſucht 1, Gehirnwaſſerſucht 3, Krämpfen 5, Lungen: 
leiden 15, Nervenfieber 1, Nervenleiden 1, Schlag: und 
Stickfluß 4, Unterleibskrankheit 1, Waſſerſucht 6. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
benen: Unter 1 Jahre 11, von 1—5 J. 6, von 5— 


für abgiebt, daß die Sache Beſtand haben wird, die 
jüdiſchen Schänker geben ihre Gewerbſcheine ab und 
ſuchen anderen Verdienſt. Unleugbar iſt, daß der Staat 
hierdurch einen momentanen Steuer⸗Ausfall erleiden 
wird, aber im Laufe weniger Jahre wird er erſetzt ſein, 
durch die höhere Klaſſenſteuer, in Folge größeren Wohl⸗ 
ſtandes, durch größeren Braumalz⸗Ertrag und durch die 
weit geringeren Juſtiz⸗ und Polizei⸗Ausgaben. 


Glogau, 30. Mai. — Den 28. Mai hielten die 
hieſigen Bürgerſchützen ihren Auszug auf das Schieß⸗ 
haus und begannen das jährliche Pfingſtſchießen. Sie 
trugen bei dieſer Gelegenheit zum erſten Male Waffen⸗ 


10 J. 3, von 10—20 J. 3, von 20—30 J. 4, helme nach Art des Militairs ſtatt der frühern Mützen. 
von 30—40 J. 4, von 40—50 J. 4, von 50— — In der Nacht vom 27ſten zum 28ſten d. M. brach 


60 J. 5, von 60—70 J. 6, von 70—80 J. 1, 
von 80— 90 J. 1. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 152 Schfl. Weizen, 384 Schfl. 
Roggen, 230 Schfl. Hafer. 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier ange⸗ 
kommen: 4 Schiffe mit Eiſen, 2 Schiffe mit Zink, 2 
Schiffe mit Wolle, 2 Schiffe mit Kalk, 11 Schiffe 
mit Brennholz, 1 Schiff mit Brettern, 121 Gänge 
Bauholz, 7 Gänge Brennholz. 

Im Laufe des vorigen Monats ſind 6 Häuſer neu 
abgefärbt und die Granitplatten⸗Trottoirs um 96 Schritt 
vermehrt worden. 

Am hieſigen Ober⸗Pegel iſt der heutige Stand der 
Oder 20 Fuß 5 Zoll und am Unter⸗Pegel 10 Fuß 
3 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem 31ſten v. 
M. am erſteren um 9 Zoll und am letzteren um 1 
Fuß 3 Zoll wieder gefallen. 


In den drei Tagen des letztverfloſſenen Pfingſtfeſtes, 
den Zöften, 27ſten und 28ſten Mai, wurde von Sr. 
biſchöflichen Gnaden dem hochwürdigen Biſchof von 

iana in part., Capitular⸗Vikar und Adminiſtrator 
Generalis des Breslauer Bisthums, Herrn Daniel 
Latuſſek, in der Kirche zum heiligen Kreuz das heil. 
Sakrament der Firmung an circa 1500 Perſonen ge: 


ſpendet. (Schleſ. Kirchenbl.) 


Das eben erſchienene Mai⸗Heft der Schl. Provinzial⸗ 
Blätter theilt mit: Im Jahre 1843 waren in Schle⸗ 
ſien 2,944,069 Stück Schafe vorhanden, welche einen 
Ertrag von 41,128 Ctr. einſchüriger und 8,885 Gtr. 
zweiſchüriger, überhaupt 50,013 Etr. Wolle gewährten. 
Demgemäß iſt der Schafviehbeſtand gegen das Jahr 
1842 um 71,950, — gegen das Jahr 1841 um 
74,434 herabgegangen, ebenſo der Wollertrag gegen 
1842 um 2864 Ctr. geringer geworden. Der große, 
hauptſächlich durch die Dürre des Sommers 1842 und 
den dadurch entſtandenen Futtermangel herbeigeführte 
Abgang von Schafen fällt beſonders auf Mittels und 
Oberſchleſien, indem in jenem Diſtrict ein Minus von 
48,200, in dieſem, wo 1842 noch 819,178 Schaſe 
gezählt wurden, ein Minus von 19,419 Stück einge⸗ 
treten iſt, während im Reg.⸗Bez. Liegnitz die 1842 vor⸗ 
handenen 805,561 Stück nur um 4331 zurückgegangen 
ſind. 


(Sp. 3.) Der Bau der Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſchen 
Eiſendahn zwiſchen Frankfurt und Liegnitz wird mit dem 
„Juni c. beginnen. Auf der Station bei Bunzlau, 
einem höchſt ſchwierigen Punkte, wird in dieſen Tagen 
angefangen, und Tauſende von Arbeitern werden gerade 
dort eine dauernde Beſchäftigung finden. 

In einem die Bekämpfung der Branntweinpeſt be⸗ 
treffenden Berichte aus Oberſchleſien in der A. Pr. 
„ leſen wir: „Kaum war der erſte Schritt geſchehen, 
. der allgemeinſte Enthuſiasmus hierfür überall ſich 
de 155 12 denn z. B. die ganze vierte Eskadron des 
zweiten Ublanen⸗Regiments beitrat, nur mit dem Vor⸗ 
ae . ae Donöver und der Revue eine 
Waſſer noch a 10 1 N 

ür die Geſundheit und die zen Ra 

ie Beigetreten zeigte fich 5 re 
itritte ſich drängte, und daß an m 3 
Beitritt > manchen Orten das 

Verhältniß ſich n n an dee indem die Gemeinden 
den ſäumigen 2 wi bauer von Vereinen 
aufforberten. — chr underttauſend Mens 


in dem auf der rechten Oderſeite liegenden Dorfe Kotze⸗ 
meuſchel ein Feuer aus, durch welches binnen wenigen 
Stunden beinah das ganze aus 80 Feuerſtellen beſtehende 
Dorf eingeäſchert wurde. Eine Frau und drei Kinder 
werden vermißt und haben wahrſcheinlich ihren Tod in 
den Flammen gefunden. Auch ſind mehrere Pferde, 
viele Stücke Rindvieh, Schweine ꝛc. mitverbrannt. 


Oppeln, 28. Mai. — Der Pfarrer und Schulen⸗ 
Inſpector Franz Heide in Ratibor iſt zum Erzprieſter 
des Archipresbiterats Ratibor, der Pfarrer Anton Ko⸗ 
wollick zu Wyſſoka zum Erzprieſter des Archipresbite⸗ 
rats Groß⸗Strehlitz, der Pfarrer Andreas Bierniak 
in Liſſek zum Erzprieſter des Archipresbiterats Pogrze⸗ 
bin, der Pfarrer Franz Hauptſtock in Kunzendorf zum 
Erzprieſter des Archipresbiterats Bodland und zum 
Schulen⸗Inſpector des Kreiſes Creutzburg, und der Schu: 
len⸗Inſpector und Pfarrer Carl Equart in Schalko⸗ 
witz zum Erzprieſter des Archipresbiterats Schalkowitz, 
ernannt und beſtätiget worden. 

Der ſeitherige Regierungs⸗Referendarius Anton Wal⸗ 
ter iſt zum Regierungs⸗Aſſeſſor ernannt und dem hie⸗ 
ſigen Collegio zugetheilt worden. 

Der bisherige interimiſtiſche dritte Lehrer an der ka⸗ 
tholiſchen Stadtſchule zu Coſel, Anton Sajack, ift 
nunmehr definitiv angeſtellt worden. 

Aus der Niederlauſitz, 29. Mai. — 
Unſer Ländchen ift in freudiger Aufregung, da wir bin 
nen Kurzem die uns bisher noch nicht zu Theil gewor⸗ 
dene Freude und Ehre haben werden, unſeren geliebten 
König in unſerer Mitte zu ſehen. Nach offiziellen An: 
zeigen werden nämlich Se. Maj. von Muskau und 
Görlitz kommend den 1. Juni in Sorau eintreffen, wo 
Allerhöchſtdieſelben eine Parade des 12. Infanterie⸗Re⸗ 
giments abnehmen und diniren wird. Die Stadt So⸗ 


rau macht großartige Anſtalten zum Empfange Sr. hä 


Maj. und es ſollen für dieſen Zweck 3000 Rthlr. ber 
ſtimmt worden ſein. Sonntag den 2. Juni werden 
Se. Majeſtät Allerhöchſtibre Reiſe über Sommerfeld 
nach Guben ſortſetzen. Die Einwohner von Sommer: 
feld beabſichtigen, eingedenk der königlichen Worte: 
„Mein Volk bete für mich!“ mit dem Empfange 
Sr. Maj. eine kirchliche und gottesdienſtliche Feier zu 


verbinden. 
. — 


eiskretſcham, im Mai. — Wenn es die 
ai efehriing nicht lehrte, wie der ſchnöde Eigen⸗ 
nutz des Menſchen keine moraliſche Scheu trägt, Rech⸗ 
tes und Unrechtes für ſeinen Vortheil in Anſpruch zu 
nehmen, ja ſogar feine Mitmenschen in Laſter zu ſtürzen, 
oder fie in ihrer tiefften Verſunkenheit abſichtlich darnie⸗ 
derzuhalten, um aus dieſer moraliſchen Entwürdigung 
der Mitbrüder perſönlichen Gewinn zu ziehen, ſo müßte 
man ftaunen, daß es in Oberſchleſien eine ſchreibfähige 
Hand geben kann, die noch jetzt die Feder zur Verthei⸗ 
digung des Branntweinſuffes und einer gewiſſen heim⸗ 
tückischen Herabfegung ſolcher Ehrenmänner, die ihre un⸗ 
glücklichen, elenden Mitbrüder aus jenem phyſiſchen und 
moraliſchen Verderben kühn und liebreich erheben wollen, 
zu ergreifen wagt, oder ihr vermeintliches Talent für 
ſolche nicht ehrenwerthe Dienſte und Zwecke dingen 
läßt. So hat in der Schleſiſchen Chronik No. 40 neu⸗ 
lich ein Eiferer für das Branntweinſchank⸗Gewerbe aus 
Toſt, gegen die katholiſche Geistlichkeit in Oberſchleſien 
und ihr Beſtteben in der Mäßigkeitsſache daſelbſt, fein 
Gift und ſeine Galle mit unverzeihlicher Sachunkennt⸗ 
niß und abſichtlicher Entſtellung der Wahrheit ausge⸗ 


Er erzählt ſehr naiv „wie Herr Witt von Dör⸗ 


ring im Bunde mit mehreren öffentli 4 
Mäßigkeitsſache mit Eifer e em 5 
niedere Volksklaſſe von dieſem eigentlich nur ſie bete 
fenden Punkte höchſt wenig erfahren habe, weil dle 
Sache einer in polniſcher Sprache verfaßten Beleuch⸗ 
tung noch bedurfte; bis endlich ein Kaplan in Deutſch⸗ 
Pinkar in feinem Gedichte: „Kwaterniea piekialnar 
dieſe Beleuchtung geliefert hat. Jetzt habe dieſer meh⸗ 
rere Tauſend Exemplare ſeines Gedichtes unentgeld⸗ 
lich unter dem Volke verbreitet, und in Folge deſſen 
fanden die Geiſtlichen bei ihrem Aufbruch gegen den 
Höllengaſt (Branntwein) ſchon zur Entſagung geneigte 
Gemüther.“ So der Toſter Beobachter, und nun weiß 
die Welt das große Geheimniß, wie man die Mäßig⸗ 
keitsſache angreifen ſoll, und warum eigentlich die Mäßig⸗ 
keitsvereine in D/S unter der Leitung der katholiſchen 
Geiſtlichen reißende Fortſchritte machen mußten. Nun 
aber ernſtlich zur Sache. 
Die beregte Kwaterniea, ein in 16 vierzeiligen 
Strophen abgefaßtes Gedicht, ohne allen poetiſchen 
Werth, nach der Abſicht des Verfaſſers (aber nicht des 
Pinkarer Kaplans) mehr dem Scherz, als dem Ernſt, 


zunächſt aber für die Schuljugend zur Beluſtigung be⸗ 


ſtimmt, iſt demnach und ſoll eine Beleuchtung ſein, nicht 
nur der „Dörring'ſchen Schriften, ſondern auch mehre⸗ 
rer Artikel in öffentlichen Blätten, aus den Lehren, 
welche die Geiſtlichkeit bisher bei jeder Gelegenheit in 
der Schule, auf der Kanzel, im Beichtſtuhl u. ſ. w. 
dem Volke zu ertheilen pflegte; nicht zu erwähnen, daß 
auch das Poſener Centralblatt für die Mäßigkeit in pol⸗ 
niſcher Sprache durch jenes außerordentliche Gedicht 
glorreich beleuchtet wurde. Ja noch mehr und wer hätte 
es vermuthen können! Jenes polniſche Gedicht hat ſo⸗ 
gar Wunderthaten verrichtet, denn die katholiſche Geiſt⸗ 
lichkeit durfte dieſen zugeſtutzten Courier vom hohen 
Jarnaß nur vorausſenden (oder hat jener Kaplan zur 
Erleichterung nach tauſend Gegenden ſelbſt ſolches vor⸗ 
ausgeſchickt) und dann ihm nur nachfolgen, um die von 
Reue und Schmerz Zermalmten gemächlich einzuſacken 
und mit Eidbanden, ſo lange die Gewiſſen noch warm 
waren, an die Vereinsſache feſtſchmieden. Wie ſich doch 
die Schankſucht wieder, und ſogar zu Wundermährchen 
ihre Zuflucht nehmen muß, um nur nicht die Wahrheit 
ſagen zu müſſen, daß die katholiſche Geiſtlichkeit ihre 
Pflichten redlich zu erfüllen ſich beſtrebt. Referent hat 
augenſcheinlich in ſolchen Parthien, wo die Mäßigkeits⸗ 
vereine glückliche Fortſchritte machen, trotz mancherlei 
Hemmungen und Widerſprüchen Seitens einer Volkskaſſe, 
die das Laſter der Trunkſucht zu ihrem Vortheil ge⸗ 
werbmäßig ausgebeutet hat, keine gewiſſenhafte Umſchau 
gehalten, und wird es daher nicht übel nehmen, wenn 
ein in dieſe Sache eingeweihter aus Peiskretſcham, wo⸗ 
felöft innerhalb 3 Wochen ſchon 1800 Perſonen dem 
Branntwein freiwillig entſagt haben, zum allgemei⸗ 
nen Beſten, ſeine Erfahrungen — leeren Worten ent⸗ 
enſtellt. A 
25 dieſen Erfahrungen aber iſt das arme Volk 
durch den unvernünftigen, verblendeten Branntweingenuß 
in ſeinen phyſiſchen, ökonomiſchen und moraliſchen Ver⸗ 
ltniſſen bereits fo tief und tief geſunken, daß es ſein 
Unglück ſelbſt fühlt, und daß es nur einer kräftigen und 
allgemeinen Anregung bedurfte, um aus ſeinem Schlaf 
zu erwachen und haufenweiſe zu den Fahnen der Ent⸗ 
haltſamkeit zu ſchwören. Tausend ſeufzten auftichtig 
nach dieſer Erlöſung im Stillen, und ſo löſt ſich das 
Räthſel, daß gerade die größten Säufer die erſten es 
ſind, die das Wort „Erhebet euch“ in der That über⸗ 
gehen laſſen, fo wie, daß das Volk ihre eifrigen Geiſt⸗ 
lichen dort, wo die gute Sache obgeſiegt hat, auf Hän⸗ 
den tragen möchten. Ferner beſitzt das oberſchleſiſche 
Volk noch viel Pietät gegen den Glauben und eine 
moraliſche Kraft, wovon der Toſter Referent gar keinen 
Begriff hat, wenn er in ſeinem beregten Bericht weiter 
ſagt: „das feierliche Verſprechen, welches die Geiſtlichen 
in der Kirche abnehmen, ſei nicht ganz zu billigen; we⸗ 
nigſtens ſollte man bei unſern noch unkultivirten Mit⸗ 
brüder zur Annahme des Guten die nicht ſehr rege 
moraliſche Kraft nicht gauz unterdrücken.“ Treffliche 
Ideen! Wenn alſo ein Seelſorger zu dem oberſchleſi⸗ 
ſchen Volke ſpricht: Kinder! wie elend ſeid ihr durch 
den unſeligen Branntweingenuß; ſollte es denn mit Hilfe 
der göttlichen Gnade nicht mehr möglich ſein, ſich aus 
den Armen dieſes ſchrecklichen Laſters loszuwinden! 
Sehet, wir wollen unter uns einen ehrenwerthen Mäßig⸗ 
keitsbund ſchließen, unter der Bedingung, daß Niemand 


ein Mitglied dieſes ehrenwerthen Bundes werden darf, 
als fo, daß er dem Branntweingenuß in jedem Maß 
feſt und feierlich entſagt. Dieſer Entſchluß wird Man⸗ 


chen mehr, Manchen weniger Kampf koſten; alſo prüfet 
zuvor eure Kräfte, meſſet die Stäcke eures Willens, und 


dann, wenn ihr euch ſtar ig ger 77 neh 
dae eee ee e 2 - 


ER 


- 


glieder, nicht zugetroffen find. 


jenes Muſikſtück längſt als unvermeidlich kennen gelernt. 


wobei beiläufig bemerkt ſein mag, 


Liedern eines Breslauiſchen Komponiſten, Herrn Gebel, 


Immediatvo 


ſichte Gottes und eurer Mitbrüder, denn mit Gewalt 
fol Niemand zu dieſem Opfer veranlaßt werden. — 
Und nun folgen Hunderte und Tauſende dieſem Rufe, 
wie es überall die Erfahrung lehrt, wo der Boden nicht 
Brache gelegen hat. Was bedeutet dies? Iſt auf dieſe 
Weiſe die moraliſche Kraft in den noch unkultivirten 
Brüdern regungslos? oder, heißt das die mora⸗ 
liſche Kraft im Menſchen unterdrücken, wenn man ihn 
durchs Hinzielen auf einen freien Entſchluß zu etwas 
Höherem und Edlerem erhebt? oder aber wird etwa die 
moraliſche Kraft in dem unkultivirten Volke dadurch der 
fördert, daß man es, wie früher, innerlich an dem Kö⸗ 
der des Geiſt- und Körperkraft tödtenden Branntwein⸗ 
giftes zu den gemeinen Schanktiſchen hinführt? um hier⸗ 
nächſt die Familienfreuden zu zerrütten, die Jugender⸗ 
ziehung zu vernachläßigen, Müßiggänger und Diebe 
ſyſtematiſch zu bilden, tödliche Mißhandlungen ſchwan⸗ 
gerer Mütter und abortus in leidlichen Fällen herbei⸗ 
zuführen u. fr w. Wer dieſe Verhältniſſe nicht genau 
kennt, ſollte ſich über den oberſchleſiſchen Mann mit 
ſeiner Branntweinflaſche erſt nicht auslaſſen, und am 
allerwenigſten ſich Urtheile für ſeine moraliſche Kraft 
erlauben; denn wenn feither mancher Kultivirte ſich 
herausgenommen hat, über die moraliſche Entnervung 
des oberſchleſiſchen Volkes keck abzuſprechen, ohne ſelbſt 
einen richtigen Begriff von Moral und moraliſcher St 
zu haben, fo möge er nur darauf gefaßt fein, daß die 
Kultivirten von den Unkultivirten 1 ni, 
f i „ 
e e ae 995 es der kultivirten 
Bettler, die durch Branntwein an den Bettelſtab ge⸗ 
kommen ſind, gar viele giebt, die ſogar die Thüren der 
Nichtkultivirten beſtürmen. Zur großen Kultur ſcheint 
freilich mein Toſter Herr Nachbar vornehmlich zwei 
Sachen nur zu zählen, nämlich den Branntweinſchank 
und das Eiſengeſchäft, denn am Schluſſe ſeines gut⸗ 
müthigen Artikels heißt es: „Außer den Klagen der 
Schankwirthe und Brennereibeſitzer ſind Aeußerungen des 
Mißfallens von Seiten der Hüttenbeamten und Hüt⸗ 
tenbeſitzer beinahe Tagesgeſpräche.“ Ganz richtig! auf 
die Weizenblüthe der Einen und der Andern ſcheint 
Mehlthau gefallen zu ſein, aber was ſagt das Volk, 
die Maſſe dazu? Dieſes nimmt wahrlich an jenen bit⸗ 
tern Klagen und mißfälligen Aeußerungen keinen An⸗ 
theil, ſegnet aber den König und ſeine hohen Behörden, 
weil es ſieht, daß man auch ſein Heil will, nament⸗ 
lich es ſich bewährt hat, daß die Einſchüchterungen Sei⸗ 
tens gewiſſer Perſonen wegen Beſtrafung der die Nüch⸗ 
ternheit fördernden Geiſtlichen und wegen neuer Be⸗ 
ſteuerung der zu den Mäßigkeitsvereinen gehörigen Mit⸗ 


een. 

Der vierzehnjährige Pianiſt Angelo Ruſſo aus 
Neapel, von welchem die Berliner und Dresdner Zeit⸗ 
fhriften im verſloſſenen Winter Günſtiges berichteten, 
gab am Iſten d. M. hier feine erſte Soirée, und zwar 
vor einem weit mehr als ſonſt wohl in ähnlichen Fällen 
zahlreichen Auditorium. Der junge Virtuos, auf der 
Grenze des Knaben⸗ und Jünglingsalters, iſt mit allen 
Effekten des modernen Klavierſpieles aufs Beſte ver⸗ 
traut, und bewährt dies ſowohl, wo es auf Rapidität 


der Figuren, als auf Energie des Anſchlags ankommt. 


Der modernen Geſchmacksrichtung nun gehörten alle die 
von ihm gewählten Kompoſitionen an, worunter zwei 
von Thalberg und eine Fantaſie eines uns bisher frem⸗ 
den Komponiſten, Prudent, der den bekannten melodiſchen 
Finalefag aus Lucia von Lammermoor, welchen Liszt bei 
allen Clavierſpielern zur Geltung gebracht, nicht originell, 
doch wirkungsvoll benutzt hat. Eine kleine eigene Com⸗ 
poſition des Concertgebers verrieth ſogleich den Lands: 
mann von Donizetti; ein hübſches Neapolitaniſches 
Volkslied geht in ein kurzes Alternativ über, und kehrt 
dann in brillanter Variation zurück. Sämmtliche Vor: 
träge des jugendlichen Künſtlers wurden mit rauſchen⸗ 
dem Beiſalle aufgenommen, Dlle. Marianne 
Hager produzirte ſich ſeit ihrer Kunſtreiſe zum erſten⸗ 
mal hier wieder öffentlich, und zwar zunächſt mit zwei 


wovon das zweite von anmuthiger Melodie, das erſte 
aber unbedeutender iſt. Statt der im Programm an⸗ 
gekündigten Cavatine aus „Robert“ von Meperbeer hörte 
man die erſte Arie der Antoning aus „Beliſar“, ein 
Tauſch, womit man ſehr zufrieden fein kann, denn wer 
irgend häufig Salonmuſik zu hören veranlaßt iſt, hat 


Due. Hager, fo wie auch Herr Lüſtner, der ein 

Beriotſches Concertſtück vortrug, ernteten vielen Beifall. 

Der Erfolg des Abends wird dem Concertgeber, unge⸗ 

achtet der für ſolche Unternehmungen ungünſt gen Sai⸗ 

ſon, unſtreitig beſtimmen, hier noch mehrmals öffentlich 

aufzutreten. A. K. 
1 —ů——— — 


Kleider⸗Magazine auf Metien. 
In Nr. 140 der Bresl. Ztg. en Be 
die Klage ein, welche ich gegen die Beſitzer der Kleider⸗ 
Magazine wegen ihrer unverantwortlichen und empören⸗ 
den Weiſe, die Arbeiter zu drücken und Familienväter 
zu ruiniren, erhoben habe. Zu der Thatſache, daß eine 
rſtellung wegen Abhilfe des Nothſtandes 


— —— —— — — — ͤ äw—ñ6—ñ: — nn 


eingereicht worden ſei, bemerkt Herr : „Ein Einſchrei⸗ 
ten von Seiten der Behörde ſei nicht nöthig; man tolle 
nicht Alles von den Behörden verlangen und nur vor⸗ 
her die eigenen Kräfte und Mittel anſtrengen, um das 
Uebel zu entfernen; eine Actiengeſellſchaft zur Errichtung 
eines großartigen Kleider⸗Magazins möge ſich bilden, 
um den jüdiſchen Concurrenten entgegen zu treten.“ 
Ja, mein Herr &, das fehlte noch, damit noch mehr 
Unglückliche über kurz oder lang mit ihren Familien 
der allgemeinen Hülfe zur Laſt fielen. Durch das Etabli⸗ 
ren eines großartigen Kleider⸗Magazins von Seiten 
derer, welche noch die Kräfte dazu haben, würde weiter 
nichts geſchehen, als daß eine große Anzahl armer Mei⸗ 
ſter, welche bis jetzt ihre Exiſtenz durch Kundenarbeit 
feiften, zum Opfer fallen müßten, Und glaubt Herr J' 
denn, nicht, daß die jüdiſche Concurrenz auch jenes Actien⸗ 
unternehmen ruiniren könnte, wo ſodann, wenn Alles 
auf das Spiel geſetzt worden iſt, auch der Verluſt des 
Ganzen zu befürchten ſteht. Sind doch ſchon eine An⸗ 
zahl einzelner Meiſter, welche mit eigenen Kapitalen 
Kleiderläden errichtet und ihnen mit allem Fleiße vor⸗ 
geſtanden haben, als Opfer des unerreichbaren Syſtems 
ihrer Rivalen gefallen. 

Der der Commune aus dem gänzlichen Ver⸗ 
fall einer großen Corporation unausbleiblich erwach⸗ 
ſende Uebelſtand iſt von zu großer Wichtigkeit; bei dem 
Nichteinſchreiten der Behörden ſcheint es mir daher das 
7 — Mittel, alles was ſeinen Verfall beſchleunigt, der 
Oeffentlichkeit zu übergeben, um wenigſtens das Publi⸗ 
kum auf die Art und Weiſe aufmerkſam zu machen, 
wie es getäuſcht wird. Es iſt bekannt, daß Fabri⸗ 
ken, welche nur gute Waaten hier am Orte durch 
Reiſende abſetzen laſſen, mit den Kleiderhändlern fel- 
ten Geſchäfte machen können; dagegen hört man von 
den ſchleſiſchen Tuchfabrikanten, daß auch ſelbſt nicht 
jüdiſche Kleiderverfertigungsanſtaltenbeſitzer die mißrathe⸗ 
nen Tuche und fehlerhaften Stoffe, als von ihnen be⸗ 
ſtellt, bei Seite gelegt verlangen; daß dieſer Ausſchuß 
an keine andern Perſonen verkauft wird, verſchweigen 
jene Fabrikanten nicht. Der bedeutende Vortheil, wel⸗ 
cher dieſen Speculanten hierbei erwächſt, iſt nicht allein 
der Schaden des Publikums, ſondern auch der Schnei⸗ 
der, indem die Anſtaltenbeſitzer, welche ſelbſt Geſellen 
halten, dieſe beſſer bezahlen und ſomit den Meiſtern 
manchen liebgewordenen Arbeiter entziehen können, an⸗ 
dererſeits aber die ärmeren Meiſter, welche ihrer Spe⸗ 
culation verfallen, durch die ſchlechteſte Bezahlung er⸗ 
drückt werden. 

Meine Aufforderung an die hieſigen Kleiderhändler, 
ihren Bürgerſinn damit zu bethätigen, daß ſie den ar⸗ 
men Bürgern und Meiſtern wenigſtens das Lohn eines 
Geſellen zahlen und dieſes feſtgeſtellt werden möchte, 
hat bis jetzt noch nichts gefruchtet. Nur das Gegen⸗ 
theil geſchieht. Hier ein Beiſpiel von hunderten. Ei⸗ 
nem ſeit Jahren von einem Kleiderhändler in Anſpruch 
genommenen Meiſter, welcher bei allem Fleiße bei ver⸗ 
mehrter Familie in dieſer Zeit an den Bettelſtab ge⸗ 
kommen iſt, wurde von ſeinem „Herrn“ die Arbeit ge⸗ 
kündigt. Seine Beſchäftigung in letzter Zeit waren 
wattirte, mit Schnur verzierte Paletots, für deren An⸗ 
fertigung der Händler a Stück 2 Rthlr. 10 Sgr. zahlte. 
Ich bemerke, daß dies eine Arbeit von 6 Tagen und 
mühſame Arbeit iſt. Dem Händler fällt es ein, einem 
anderen noch mehr gedrängten Meiſter dieſe Arbeit un⸗ 
ter der Bedingung anzubieten, das Stück für 1 Rthlr. 
10 Sgr. zu fertigen, mit dem Zuſatze, daß er ſeinem 
Vorgänger auch nur ſo wenig gezahlt habe. Da die 
Noth des Mannes auf dos Höchfte geſtiegen war, mußte 
er ſich entſchließen, die Arbeit einer ganzen Woche um 
1 Rthlr. 10 Sgr. zu liefern. Der Paletot wird 
darum aber nicht billiger, ſondern der Händler nur 
immer reicher. 

Bis jetzt habe ich ſtets die Namen verſchwiegen; 
ſollte aber die Sache nicht anders werden, fo ſehe ich 
mich genöthigt und halte es für meine Pflicht, 
mehrere mir genau bekannte Facta jener müßig⸗ 
gehenden Liferanten, die ſich zwiſchen Producenten 
und Conſumenten drängen und beide ausbeuten, 
mit Namen und auen Umſtänden zu veröffentlichen. 
Vielleicht wirkt da die Schaam, wo das Gerechtigkeits⸗ 
gefühl ganz erſtorben iſt. 
Schramm, 
Aelteſter des Schneider: Mittels. 


Woll : Bericht. 

Breslau, 1. Juni, — So ſchwierig die ufgad? 
des Bericht⸗Erſtattens uns im vorigen Wollmarkte i 
ſo freudig gehen wir diesmal an dieſe Arbeit, 15 1 6 7 
im Stande ſind, ſchon vor dem eigentlichen Eh zu 
des Marktes ein fo günſtiges Reſultat 2 75 
können. Das Wollgeſchäft war im Send hegkeit in 
geſundes, reelles und gefahrloſes. Die Fabriken blieb 
den englischen Tuch und Wollwacre gend und iſt es 
ſeit dem vorigen Frühjahre ſehr befriedies lich g 
auch noch in dieſerm Augenblicke, was natürlich auch ein 
großes Conſumo des ohen Stoffes hervorbrachte von 
welchem die Vorräthe überall faſt gänzlich geräumt wa⸗ 
ren. Auch die Fabriken in den Zollvereins⸗Staate: 
hatten volle Beſchäftigung und ihr Fabrikat fand zur 


Leipziger Neujahrsmeſſe ſtarken Abſatz. Es war daher 
wohl im Februar ſchon vorauszuſehen, daß Schafwolle 
wieder einmal ein der Aufmerkſamkeit werthes Produkt 
ſei, und es wurde um dieſe Zeit und auch noch früher, 
namentlich in Oeſterreich, ſehr viel contrahirt, mit einem 
Avance von 8 bis 10 Fl. C. M. gegen die Preiſe 
von 1843. f 

Eines der unternehmenſten Wiener Häuſer ſchenkte 
auch unſern ſchleſiſchen Schäfereien volle Würdigung, 
und dieſes, ſo wie ein angeſehenes hieſiges Haus gaben 
den Impuls zu bedeutenden Schlüſſen vor der Schur 
mit einer Preis⸗Erhöhung von 3 bis 5 Rthlr. pro Etr. 
Der gute und namentlich raſche Abſatz, den alle Quali⸗ 
täten von Tuch und Wollwaaren in der Leipziger Oſter⸗ 
meſſe fanden, ließ uns mit voller Gewißheit ein gutes 
Prognofticon für den Wollmarkt ftellen. Von diefen 
Hoffnungen für unſer ſchönes vaterländiſches Produkt 
belebt, ſahen wir den Wollmarkt immer näher rücken 
und der am 21ſten d. in Schweidnitz ſtattgehabte, war 
Thon entſcheidend für denſelben, da eine große Concurrenz 
ſich einſtelte und das ganze Quantum, welches Jeder 
gern für ſich allein behalten hätte, raſch mit einer Er⸗ 
höhung von 8 bis 10 Rehlr. gegen voriges Jahr ge⸗ 
räumt wurde. Von dieſem Tage an, alſo viel frühzeiti⸗ 
ger als gewöhnlich, ſahen wir Käufer, deren Zahl fih - 
immer vermehrte, hier eintreffen, worunter ſowohl folche, 
die uns ſeit vielen Jahren verlaffen, ſich befanden, als 
auch ſolche, die unſern Markt noch nie beſucht hatten. 
Vom 27ſten an begann das Hauptgeſchäft mit großer 
Lebhaftigkeit, und hatte auch die, bei manchem Käufet 
ſich zeigende Fieberhitze, in welcher wohl manche Schaͤ⸗ 
ferei mit 12 bis 15 Rthlr. höher bezahlt wurde, vom 
30ſten an etwas nachgelaſſen, wodurch zu gleicher Zeit 
die zu hohe Tonleiter andererſeits etwas herabgeſtimmt 
wurde, fo verminderte ſich doch nicht die Kaufluft und 
gut behandelte Stämme finden fortwährend Abnahme bei 
einer Erhöhung von 8 bis 10 Rthlr., wohl auch bei 
vorzüglicher Wäſche von 12 Rthlr. 

Wir können daher annehmen, daß durchſchnittlich für 
Wolle von 60 à 70 Rthlr. 10 à 12 und für feinere 
8 a 10 Rchlr. mehr bezahlt wurde. Die Nachfrage 
erſtreckte ſich auf alle Qualitäten, wenn auch etwas 
weniger auf Electoral, von welcher ein großer Theil ver⸗ 
ſchloſſen, und auf geringere Wolle, deren Abnehmer 
theilweiſe erſt heute eintreffen. Die Schur fiel nicht fo 
günſtig für den Producenten aus, als man bei dem 
Ueberfluß an Futtermitteln zu erwarten berechtigt war 
Manche hatten ſogar weniger geſchoren, und im Gan⸗ 
zen dürfte gegen voriges Jahr aum ein Mehrgewicht 
von 5 pCt. herauskommen. a ER 

Das bis geftern früh eingeführte Quantum beftand 
aus 

circa 48000 Ctr. ſchleſiſche Wolle, 


„ 6000 = aus dem Großherzogthum Poſen, 
ME 1000 aus dem Königreich Polen, 
Sum. ca. 55000 = Hierzu kommen noch alte Beſtände 


2 


ca. 3000 


circa. 58000 Etr. alfo im Ganzen; 
folglich ca. 4000 mehr als voriges Jahr. 
Die Preiſe können wie folgt angenommen werden: 
Schleſiſche Einſchur Super⸗Electoral 120135 Rthlr. 
2 


2 
3 


2 Electoral 110—115 
. „ bhochfeine 95—105 = 
a feine 85—90 2 
a mittelfeine 75—80 . 
z „mittel 66—72 s 
. „geringe 58—62 5 
s Zweiſchur extra feine 70—75 . 
: feine 65—68  ; 
P geringe 52—58 
Poſenſche Einſchur erſte Sorte 75—80 
s feine 65—70 
2 mittel 60—63 
2 geringe 50—55 


2 

2 
2 
2 


WMA MK Mu u un 


„2 weiſchur 5 56—62 
Schleſiſche hochfeine Sterblingswolle 80—90 a 

feine 5 70—75 
mittelfeine = 55-65 ; 


Schweiß und Gerberwolle 5065 


M M A u 


Lamm ole, feine 10-118 + 

ö mittelfeine 80—90 J 

Zackelwolle, weiße feiner 055 7 
17—22 % : 

2 ſchwarze 13—18 ö 


Wir können als 
men, da aber mehre 
geſtern angekommen 
kleines Quantum 1 


verkauft circa 44,000 Ctr. anneh⸗ 
re unſerer größten Käufer erſt vor⸗ 
ſo dürfen wir hoffen, daß nur ein 
/ > verkauft in erſter Hand bleiben 
a - Sal der Lebhaftigkeit des Marktes wahrlich 
anfänglich die ſſung wäre. Die ſtärkſten Käufer waren 
auch die hei larhülſchen Fabrikanten, denen ſeit vorgeſtern 
i ene inländiſchen Fabrikanten und engliſche Händ⸗ 

folgten. Sterblings⸗, Lamm⸗ und Schweißwolle 
waren beſtändig ſehr begehrt und eine ausgezeichnete 
Parthie hochfeiner, ſorgfältig und reell behandelzer Sterb⸗ 
linge ging zu hohem Preiſe in die Hände eines franzö⸗ 
ſiſchen Kaufmanns über. Aus dem Königreich Polen 
haben wir ſtarke Zufuhren zu erwarten. 5 


* 


nicht erinnert werden. 


Das Reſultat des Marktes muß den Veteranen der 
Schafzucht Much zur Ausdauer und den Beginnenden 
Muth zum Kampfe und Fortſchritte verleihen, der überall 
ſicht bar hervortritt. Sigmund Heß. 


zu unſerm geſtrigen Wo oggicht. 

Breslau, 2. Juni. — Das als nicht verkauft an⸗ 
gegebene Quantum von 14,000 Etr. hat ſich geſtern 
um circa 4000 Ctr. vermindert und da noch fort⸗ 
während Verkäufe abgeſchloſſen und viele Käufer erwar⸗ 
tet werden, ſo dürften zu Ende des Marktes wohl nur 
noch circa 4000 Etr. in zweiter Hand und in erſter 
Hand nur das Ueberſchätzte oder Vernachläßigte übrig 
bleiben. In einer Conjunctur, wie die gegenwärtige, 
unterwirft der billigdenkende Käufer ſich gern der Preis⸗ 
Erhöhung, kann aber auch mit Recht eine ſchoͤne und 
mit Sorgfalt behandelte Wolle verlangen. Daß dies 
bei den rennomirten Schäfereien von Chrzelitz, Dam⸗ 
brau, Eckersdorf, Grabowka, Gramſchütz, Jaſchkowitz, 
Kritſchen, Ober⸗Glogau, Raduhn (von Graf Blücher) 
Schreibendorf (von Heller) Ullersdorf, Zweibrot der Fall 
war, unterliegt keinem Zweifel, da von keiner Seite 
eine Klage gehört wurde und dieſe Herren ſchon an 
Vollkommenheit gewöhnt ſind, daß es ihnen kaum eine 
Anſtrengung koſtet, wenn ſich nicht die Elemente gegen 
ſie verſchwören. Die meiſten dieſer Schäfereien konn⸗ 
ten uns den Anblick ihrer reizenden Wolle nicht ver⸗ 
gönnen, da die Erwerber zu eiferfüchtig und in Furcht 
vor neuen Bewerbern ſind, und daher ihre Schönheit, wie 
der Sultan ſeine Frauen, den Augen der Wollüſtigen 
entzieht. Wir ſahen blos Eckersdorf und Ullersdorf, 
und waren überraſcht von der ausgezeichneten Wäſche 
und Behandlung der Wolle, die jährlich vorſchreitet und 
bald wieder ihren alten Ruhm behaupten wird. 

Von Parthieen, die entweder früher verſchloſſen oder 
ihrer Schönheit willen, gleich beim Abladen zu hohen 
Preiſen verkauft wurden, ſahen wir folgende: Bladen, 
Carlshof, Drei⸗Ancker, Endersdorf, Falkenberg, Gutt⸗ 
wohne, Güttmanasdorf, Hühnern, Hennersdorf (von 
Herrn v. Weigel, aber ſo merkwürdig in Wäſche als 
ſichtbarem Fortſchritt) Jariſchau, Kunzendorf und Con⸗ 
radswalde (von der Frau Landgräfin von Fürſtenberg, 
unter Leitung des wackern Director Löſer) Krieblowitz 
(durch Raduhn ſehr veredelt und vorzüglich behandelt), 
Krolkwitz, welches einen ſehr hohen Preis holte, Kühn⸗ 
heide (vom braven Altmeiſter Plathner, deſſen Abweſen⸗ 
heit wir bedauern), Kujau, Koitz, Liſſa (vom Herrn Gra⸗ 
fen Lottum, höchſtmöglich ſchön manipulirt und wahr⸗ 
haft edel), Manze (alle Eigenſchaften vereinigend), Nik: 
lasdorf (bedarf meines Lobes nicht), Piſchkowitz (das 
Streben des ſeligen Barons, mit Beharrlichkeit und 
Erfolg vom Schwiroerſohne fortgefegt), Rosnochau (wies 
der feinen. ſchönen Ruf bewährend), Schönwald, Sim: 
menau (in der Wolle war nur Seide und wahrlich 
keine Spur von Flachs, für deſſen Cultur wir dem 
Beſitzer eben fo verpflichtet find), Tiefhartmannsdorf, 

orze von Hrn. Bandelow (aus den Lariſch'ſchen u. 
Lübbertſchen Heerden gebildet, ihrer Schönheit willen 
große Aufmerkſamkeit erregend), Wandris (der Herr Re⸗ 
gierungs⸗Rath iſt unermüdlich in ſeinem hohen Streben), 
Weichwitz (die ſchöne Behandlung macht Herrn von 
Siegroth alle Ehre), Wallisfurth (der industrielle Geiſt 
des Vaters iſt unverkennbar), Zeſſel (lieblich hochfein 
und bald ganz vollkommen), ſo wie ſämmtliche Schäfe⸗ 
reien der Frau Prinzeſſin Albrecht, des Königs der Nie⸗ 
derlande und des Hrn. Grafen York. Die Ausgezeich⸗ 
netheit der gräfl. Lariſchſchen Wolle haben wir bereits 
erwähnt. Wir müſſen uns auch diesmal wieder be⸗ 
wahren gegen jeden Schein von Parteilichkeit, indem 
wir gewiß weit mehr Schäfereien von vorzüglicher 
Schönheit ausgelaſſen als genannt haben; wir ſind aber 
während des Marktes zu beſchäftigt, um alles oder vie⸗ 
les zu beſichtigen und ſprechen nur von dem, was wir 
wirklich mit eigenen Augen geſehen, ja auch von 
dieſem entgeht uns manches wieder, woran wir 
Wir ſind aber gern bereit 
künftig wieder auf andere lobenswerthe Schäſereien 
aufmerkſam zu machen. Auch die Wolle aus dem 
Herzogthum Poſen war größtentheils möglich vorzüg⸗ 
ich ſchön behandelt und können ſich manche Schäfe⸗ 
reien, wie z. B. Dlonie ꝛc. mit den beſſern Schleſiens 
meſſen. Wir nehmen für dieſesmal am erſten Markt⸗ 
tag freundlich Abſchied und werden von Stettin aus 
unſere Mittheilungen fortſetzen. 
Sigmund Heß. 


Der mit dem Termine ſeines Beginnens diesmai 
— ie Wollmarkt hen Käufer und Verkäufer 
einen gängigen Ay uonte man vor 3—4 Monaten ſchon 
einſeitiges Intereſſe dla deſſelben vorausſehen, obgleich 
Daß aber die Sachen an rage zu ſtellen bemüht war. 
men würden, das Briefen ai günftige Wendung neh⸗ 
dung davon hatten, kaum . auch eine Abn⸗ 

intennach ſind die Augen benen geöfmn r. Jetzt 
gefliſſentlich verſchloſſen. 9 „welche fie 


Wir wolln IE ” gößeres Publikum über dieſe 
unerwartete Erſcheinung au kaft zu ſetzen, er a 
mente, die als 
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— Der erſte Impuls ging bekanntlich von der 
Wollen⸗Manufaktur in England, 
Frankreich und Deutſchland aus. Da jedoch in frühern 
Zeiten es nicht ſelten vorgekommen, daß Aehnliches nur 
vorübergehend war, ſo traute man nicht recht, und des⸗ 
halb trat auch die Spekulation nur furchſam auf. So 
hoben ſich die Preiſe der Wolle nur unbedeutend. — 
Mehr war es ſchon der Fall, als jene Belebung im⸗ 
mer klarer ward. — Nun hatte man zum Zweiten 
geglaubt, es werde die diesjährige Wollſchur eine ſehr 
reichliche ſein. Nachdem fie vollzogen, überzeugte man 
ſich, daß ſie im Allgemeinen jene nur um Weniges 
überboten hat. Wer mit dem Ergebniß der vorjährigen 
Schur genauer bekannt wurde, der gewann die Ueber⸗ 
zeugung, daß fie wohl um 10%, unter einer mittels 
mäßigen, und um 15 — 20) unter einer ganz guten 
ſtand. Die heurige kann man im beſten Falle nicht 
über 5 — 6% höher ſchätzen, wie die vorjährige; fie 
ſteht mithin gegen eine mittelmäßige um 4—5 9%, und 
gegen eine ganz gute um 9 — 15% zurück. Schleſien 
zählt nahe an 3 Mill. Schafe, die ungefähr 50,000 Str, 
Wolle bei einer mittleren, und 55,000 Ger, bei einer 
guten Schur geben. Nach diefen, ſich in der Wirklichkeit 
beſtätigenden Sätzen haben wir dies Jahr 3000 Etr. 
weniger gegen eine mittlere und 8000 Ctr. weniger 
Wolle gegen eine gute gewonnen. Deutſchland zählt 
ziemlich das Zehnfache, d. i. 30 Millionen Schafe, 
und es entſteht, wenn in den übrigen Provinzen eine 
eben ſo wenig ergiebige Wollernte gemacht wird, ein 
Ausfal von 30— 80,000 Ger. Wolle. Laſſen wir 
nur die erſte Summe gelten, ſo macht dies 
eine außerordentliche Lücke, die ihre Kluft erſt 
im Laufe des Jahres recht zeigen wird, und 
die uns Garantie für eine gute Conjunctur im nächſten 
Jahre giebt, wozu auch das oben berührte Minus vom 
vorigen Jahre kommt, welches ſich bereits in dem Auf⸗ 
räumen der alten Lager manifeſtirt hat. Ein ſerneres 
Moment des in Rede ſtehenden Marktes iſt die im 
Ganzen ſehr friedliche Uebereinkunft zwiſchen Käufern und 
Verkäufern, wovon nur wenige Ausnahmen ſtatt fanden. 
Wir ſcheinen dadurch auf dem Wege zu ſein, nicht 
bald wieder ſolche Ueberſpannungen zu erleben, wie wir 
ſie früher geſehen, ſind aber dadurch auch gleichzeitig 
vor den erfahrenen gefährlichen immer bald folgenden 
Sturzen verwahrt. — Sollen wir noch ein erfreuliches 
Moment anführen, fo iſt es das, daß unſre hochver⸗ 
delte Wolle auf dieſem Markte wiederum zu ihrem 
vollen Rechte gelangt iſt, ſo daß der Fleiß und die In⸗ 
telligenz unſerer Schafzüchter einen neuen Sporn erhal: 
ten hat, vermittelſt deſſen ſie nach einem immer höhern 
Ziele getrieben wird. Die Koryphäen werden den 
Mehrtheil unſerer Züchter ſich nacheifern ſehen und das 
goldne Vließ Schleſiens wird immer weiter und in rei⸗ 
nerem Glanze ſich ausbreiten. E. 


Strehlen, 31. Mai. — Auf dem heut hier ab⸗ 
gehaltenen Frühjahrs-Wollmarkt waren 842 Ctr. ein⸗ 
und zweiſchürige Ruſtikal⸗Wolle zum Verkauf ausgeegt 
(306 Gtr. weniger als am Frühjahrs⸗Wollmarkt 1843). Die 
Wolle, hatte diesmal eine beſonders gute Wäſche und 
fand bei der Anweſenheit vieler Käufer aus Schleſien, 
einiger aus der Rheinprovinz und aus Frankfurt a. M. 
einen ſo raſchen Abſatz, daß Mittags um 1 Uhr bis 
auf wenige Centner der Platz geräumt war. Die 
Preiſe überſteigen die vorjährigen um 7, 9 bis 12 Rtlr., 
einige Produzenten erhielten ſogar 13—14 Rtlr. pro 
Centner mehr. 

Für die einſchürige feine Wolle wurden 64 — 68 
Rtlr., für die mittelfeine 60 —63 Rtlr., für die ordi⸗ 
naite 55— 59 Rtlr., für die zweiſchürige feine 60 bis 
66 Rtlr., für die mittelfeine 51—59 Rei. und für 
die ordinaire 44—50 Rtlr. bezahlt 

WVerichtigung⸗ 

In der erſten Beilage zu Nr. 116 der priv. ſchleſ. 
Ztg. iſt eine Hiſtorie des Bresl. Beob. e 
die bei erfolgter Recherche, wie ſchon ſo viele, auf ent⸗ 


ählung beruht. Er; N 
bees in erte acc wie am . un Racımit 
tags ein junger Menſch in der Reſtauration zu Cattern 
ſich bewirthen ließ, und ſich bis Abends 9 Uhr mit 
den Gäften und in speeie mit dem Tiſchlermeiſter II. 
aus Brieg und ſeinen Geſellen unterhielt. Beim Weg⸗ 
gehen nach 9 Uhr vertauſchte der Unbekannte feine 
Müßte mit der des Tiſchlermeiſter H. und wird dahin⸗ 


geſtellt, ob dies von jenem abſichtlich oder im trunkenen 

Zuſtande geſchah. | 
Der Unbekannte wurde indeffen von den Geſellen des 

Tiſchlermeiſter H. bald verfolgt und zum Gerichts⸗ 
ſcholzen von Cattern um P. P. 11 Uhr eingebracht. 

Den 7ten des Morgens gab der Unbekannte ſogleich 
zu, eine andere, als ſeine Mütze mit ſich genommen zu 
haben, doch ſei dies nicht abſichtlich von ihm, ſondern 
nur im Gedränge, oder, was er auch zugeben müſſe, im 
trunkenen Zuſtande geſchehen. 
Der Unbekannte producicte eine Reiſeroute des hie⸗ 


ben. 
neuen Belebung der 


kenberg und nahm der Orts⸗Scholz von Cattern bei der 
höchſt unbedeutenden, ſich in den Tabagieen von Bres⸗ 


lau täglich erneuenden, und durch die Rückgewähr der 
urſachen derſelben auftreten, hervorhes qu. Müge an ihren dechtmäßigen Beſiter völlig aus⸗ Regi 


| 


dul genen Sache, keinen Anſtand, den Unbekannten 

e keiſeziel, Falkenberg, verfolgen zu laſſen. 

0 dem Verhör des Unbekannten iſt endlich von 
nsport⸗ oder Wächterkoſte kei a 
Daß in jetziger Zeit ei n 

Saen ga ger Jeit ein Gerichtsſcholz, fo nahe der 

auptſt adt, ſicher wiſſen wird, wie er ſich bei ſo kleinen 

Geſchäftsfällen zu benehmen hat, 

gen und ſtreitſüchtigen Zeit ſich vor V 

ſchützen, wird ſicher vorausgeſetzt und nur * 

Mährchen dennoch aufhellen zu müffen, um Leichtgläu⸗ 

bige ebenfalls vom Gegentheil zu vergewiſſern. 


— 
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Oberſchleſiſche Eiſenbabn. a d 

In der Woche vom 26. Mai bis 1. Juni o. find 

auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn 8493 Perſonen be⸗ 
fördert worden. Die Einnahme betrug 5395 Rthlr. 


Im Monat Mai benutzten die Bahn 27,160 Per⸗ 


onen, wofür die Einnahme 
EN \ 112814 Ktl. 28 Sgr. = Pf. 
Für Vieh⸗, Equipagen⸗Trans⸗ f 
port und Güterfracht wurden 
eingenommen 0:, 6: 


vr 
Zufammen 15715 Rtl. 4 Sgr. 5 Pf. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger⸗ 
Eiſenbahn. x 
Auf der Breslau: Schweidnig= Freiburger Eifenbähn 
wurden in der Woche vom 26. Mai bis 1. Juni c. 
10,182 Perſonen befördert. Die Einnahme war 3003 
Rthlr. 18 Sgr. 9 Pf. 


Im Monat Mai c. fuhren auf der Bahn 26,561 


Perſonen. Die Einnahme betrug: ä 
an Perſonengeld +» + . 10925 Rtl. 6 Sgr. — Pf. 
für Vieh⸗, Equipagen, u. Gü⸗ 0 

tertransport (22766 Etr. 

r re e 


Zufammen 13584 Rtl. 8 Sgr. 1 Pf. 
Actien⸗Gourſe. J f 


a 1 Berlin, vom 31. Mai. 
An der heutigen Börſe wurde . 
12 


Berlin: Hambur: 8½ Br. 127 
Köln⸗Mindener . 120. 5 119% 5 
Niederſchleſiſche 126 I e 154 u: 
Sächſiſch⸗ ſchleſiſche » 125% » 1244, ;” 
Sagan⸗Sprottau⸗Glogauer 118 HT, 
Priea-Neiffe 116 * hen 7 
Bergiſch⸗Märkiſche 123 1 
Sächſiſch⸗bayeriſche 119 e 
Thüringer 125 Eh 
Hamburg⸗Bergedorfer 215 3 
Leipzig⸗Dresdener 145 eee ee 
Altona⸗Kiel 127 ER 3 
Nordbahn 150 „ — 2 
Gloggnitz 120 119 . 
Mailand: Venedig 118½% =. 117% % 
Livorno 17% 120% 
Berun⸗Krakau 120 ee 1 U 
Zarskoje⸗Selo NN 


Mreslau, vom 1. Juni. 

Von Eiſenbahnactien haben ſich Oberſchleſ. A. und B., 
Koſel⸗Oderberg und Freiburg höher geſtelt. 
Oberſchl. 4% p. C. 127%, „ Priorit. 103 45 Br. 

dito Die B. volleingezahlte p. C. 12¹ 6 122 etw. bez. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% p. C. 1277 bez. u. Br. 

dito dito dito Priorit. 103 ½% Br. 
Rheiniſche 5% p. C. O1 etw. bez. u. Br. 
Oſt⸗Rheiniſche (Roln⸗Mind.“ Zuſ. Sch p. C. 120%, u. % bez. 
Niederſchlef. Märk. Zul.⸗Sch. p. C abgeſt. 126%, bez. 

dito Zweigb. (Glog.⸗Sag.) Zul. Sch. p. C. 118 etw. bez. 
Sachf.⸗Schleſ, (Dresd. Girl) Zuſ.⸗Sch. p. C. 125% und %, 


ez. u. . 

n (Koſel⸗Oderberg) p. C. 121%, u, 7 

Sen nu Diet 85 1 . 118 aa, 
in⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 17 

9 p. C. 121 Br. u e u be, 

Livorno⸗Florenz p. C. 125 Br. 

— —— m — _— — — 

g Erwiderun 

auf das Referat eines gemiffen O, d. d. 3. 

den 4. Mai 1844, betitelt „Polizeiverwal— 

tung in kleinen Städten,“ in No. 108 der 

Schleſiſchen Zeitung. 

Der Verfaſſer dieſes Aufſatzes hat ſich wirklich Mühe 
gegeben, die Sache ſelbſt nicht allein ungeziemend vor⸗ 
zutragen, ſondern ſogar verläumdend gegen den zeitigen 
Bürgermeiſter als Polizeiverwalter und gegen die hier⸗ 
bei betheiligt geweſenen Beamten, reſp. Bürger, aufzu⸗ 
treten, ſo zwar, daß wir uns einer Entgegnung hierauf 
nicht enthalten können. 

Referent, der vormalige Gerichtsamts⸗ Aktuarius 


Otſchadly, Beſitzer eines Hauſes in hieſiger Stadt 


und mehrerer sub hasta erworbenen Vorwerksländereien 
auf Schwoitſcher Territorio, wurde am 8. März 1837 
Bürger und zwei Monate ſpäter Stadtverordneter hier 
orts. Kaum hatte er den erſten Schritt in die Com⸗ 
munal- Verwaltung gethan, fo verurſachte er in jeder 
Beziebung zwiſchen den ſtädtiſchen Behörden Reibungen, 
und untergrub den eigentlichen Gemeinſinn mit ſeiner 
jederzeit ſpitzigen Feder. 


Mitglieder, beſchuldigte ſolche bei der königl. 
der gröbſten Dienſtverletzungen, ja fogar bie 


ung 
der Untreue, worauf © a 


um in der ſchreibſeti⸗ 


Er ſchmiedete alsbald hierauf 
i 8 eine grundfalſche Denunciation gegen den neu eingetrer 
ſigen Polizei⸗Präſidii vom ten huj. gültig nach Fal⸗ tenen Bürgermeiſter Huth und die übrigen Magiſtratss 


AR? The 


„„er FE 
e 


Perſon des damaligen königl. Regierungs⸗Aſſeſſor Herrn 
Lebius anherſandte, der aber in dem Erfolge der vor⸗ 
genommenen Reviſion die Denunciation des ꝛc. Otſchadly 
für grundfalſch wahrnahm und ſich veranlaßt fand, 
denſelben vor Magiſtrat und Stadtverordneten nicht 
nur zurechtzuweiſen, ſondern ihm auch die Folgen 
einer ſolch u gegründeten Denunciation auseinanderzu⸗ 
fegen, was auch durch die königl. Regierungsverfügung 
d. d. Oppeln den 21. October 1837, in folgenden 
Worten: 
„Nachdem die unterm 22. Juli d. J. und ſpäter 
gegen die magiſtratualiſche Verwaltung daſelbſt bei 
uns angebrachten Beſchwerden in unſerem Auf⸗ 
trage vom Regierungs- Aſſeſſor Lebius dort unter⸗ 
ſucht worden ſind, hat ſich herausgeſtellt, mit wel⸗ 
chem Unrechte Beſchwerdeführer die rechtliche In⸗ 
tegrität ſtädtiſcher Beamte anzugreifen gewagt,“ 
beſtätigt worden. Auch hat ꝛc. Otſchadly es lediglich 
der allzu großen Güte der beſchuldigten Magiſtratualen 
zu verdanken, daß er einer fiscaliſchen Unterſuchung und 
Beſtrafung entging. a 
Trotz dem hörte Otſchadly nicht auf, ſich in jeder 
Beziehung gegen die ſtädtiſchen Behörden aufzulehnen, 
und ſie wo möglich lächerlich zu machen, ſo daß es hier 
an Beweiſen nicht mangelt, denſelben als einen unfried⸗ 
lichen Mann zu ſchildern und wollen davon nur, ehe 
wir zur wirklichen Beantwortung des Referats übergehen, 
berühren. 
Otſchadly kaufte 


hiero.ts den wüſten Platz eines vom 
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Als Beantwortung des Referats wollen wir nur Fol⸗ 
gendes anführen: Seit eirca 300 Jahren befteht am 
hieſigen Orte, namentlich für die Hausbeſitzer, alljähr⸗ 
lich am 4. Mai eine Gedächtnißfeier, verbunden mit 
kirchlichem Gottesdienſte, zur Erinnerung an die in der 
Vorzeit hier ſtartgefundenen großen Feuersbrünſte, welche 
allemal den Sonntag vorher von der Kanzel vermeldet 
wird. Bei einer ſolchen Feierlichkeit iſt ſelbſtredend jede 
öffentliche knechtliche Arbeit am Orte ſelbſt ganz und 
gar unpaſſend, was auch jederzeit von der Einwohner⸗ 
ſchaft beachtet worden, nur Referent, der ſeit länger 
als 7 Jahren hierortiger Bürger, mithin nicht allein 
in dieſer Zeit hinlänglich, ſondern auch durch die Kirche, 
da er auch Katholik, von der Kanzel, wenn nicht direct / 
was wohl anzunehmen, doch indirect von dieſer Feier⸗ 
lichkeit unterrichtet worden iſt, machte in dieſem Jahre 
eine gar zu grelle Ausnahme von der beſtehenden ört⸗ 
lichen Obſervanz und ließ, der Feierlichkeit zum Hohne 
und der Einwohnerſchaft zum Aerger, grade an dieſem 
Tage noch während der Stunden des Gottesdienſtes 


Stallmiſt fahren. 


Der Bürgermeiſter, dem dies angezeigt wurde, ließ 
dem ꝛc. Otſchadly ſagen: „ob er denn nicht wiſſe, daß 
der heutige Tag hier gefeiert würde“, und nicht, wie 
Ref. fälſchlich angiebt, ein ſogenanntes Gelübniß; übri⸗ 
gens dürfte es leicht anzunehmen ſein, daß derſelbe die⸗ 
ſen allgemeinen Ausdruck nicht kennt oder beſſer geſagt 
nicht kennen will, da er es wagt, ſich hierüber luſtig zu 
machen. Den ıc. Otſchadly hielt aber die obrigkeitliche 


Sturm im Jahre 1841 eingeriſſenen Hauſes in der Mittheilung von ſeinem Unternehmen nicht ab; dies 
Stadt, dem Neustädter Thore gegenüber. Er wurde hatte dann zur Folge, daß feine Düngerfuhre aufgehal⸗ 


unterm 26. Mai v. J. vom Magiſtrat aufgefordert, 
den Aufbau eines Hauſes zu bewirken und feine Erklä⸗ 
rung binnen acht Tagen einzureichen. Derſelbe reichte 
auch alsbald ſeine Erklärung ein und bemerkte hierin 
unter anderem: 

„wie er bereit ſei, dieſen Platz mit Kraut und 

Rübenpflanzen zu bebauen.“ 

Iſt dies nicht durchaus ungeziemend? — wie es auch 

von der königl. Regierung zu Oppeln in dem hohen 
Reſcript vom Yten Juni v. J. anerkannt worden. 


ten und von Bürgern zurückgewieſen wurde. Ref. er⸗ 
dreiſtet ſich ſogar, dieſe Bürger eine Rotte von Müſſig⸗ 
gänger, ja ſogar Straßenpödel zu nennen, es find dies 
aber Männer, welche ſolche ſtädtiſche Aemter bekleiden, 
die er ſelbſt früher bekleiden durfte, zur Zeit aber laut 
Stadtverordnetenbeſchluß vom 17. Mai 1843 auf Grund 
der H. 20 und 39 der Städteordnung davon ausge: 
ſchloſſen iſt. — Wie konnte dem Referenten als Urhe⸗ 
ber eines öffentlichen Aergerniſſes Schutz gewährt wer⸗ 
den, da er der an ihn ergangenen polizeilichen Ermah⸗ 


Auch erdreiſtete ſich Otſchadiy im Jahre 1842, da nung nicht nur kein Gehör gab, ſondern ſolche noch oben⸗ 


er feine zum Nachtheil der Commune entworfenen Pläne drein lächerlich zu machen ſich erdreiſtete? — Wer war 
dem Untergange nahe ſah, aus ungegründeten Beſchwerde⸗ wohl unter ſolchen Umſtänden die Wespe? — Doch Niemand 
punkten auf Remotion des erſt neuerdings wiedergewähl⸗ anders als Referent ſelbſt. — Derſelbe kann ſich glück⸗ 
ten, gegenwärtig im sten Jahre amtirenden Stadtver⸗ lich ſchätzen, daß fein Benehmen nicht nach Verdiſtu⸗ 
ordneten⸗Vorſtehers anzutragen, was aber natürlich eben⸗ | ver,olten worden, da er, wie geſagt, der Anſtifter des 
falls ohne Erfolg war. 


ganzen Vorfalls geweſen. Ebenſo mußte es ihm nur 


von Nutzen fein, 
an fein Gehöft zurückgebracht und die öffentliche Stoh⸗ 


wenn ſein Miſtwagen wieder ruhig 


rung beſeitigt wurde. Uebrigens konnte doch wirklich 
ein ſolcher Düngerwagen keinem Triumpfzuge gleichen, 


ange; Mehrtheil der Einwohner in der Kirche ſich 


Daß Ref. ſich von Anfang an bis jetzt immer be⸗ 
ſchwerdeführend gegen die ſdaſchen Behörden erwieſen, 
iſt im Eingange bereits dargethan, aber noch lange nicht 
Alles erwähnt. — Auch bei der hierorts getroffenen 
Einrichtung der Reihefahrt bei entſtehendem auswär⸗ 
tigen Brand-Unglück hat ſich derſelbe gegen das allge⸗ 
mein Beſte aufzulehnen und die königliche Regierung 
mit ungegründeter Beſchwerde zu behelligen geſucht, wor⸗ 
auf ihm aber ein hoher abſchläglicher Beſcheid unterm 
22. März e. zu Theil wurde. Hierbei find nicht, wie 
Otſchadly fälſchlich angiebt, nur einige, ſondern alle 
Pferdebefiger nach Verhältniß herangezogen worden, und 
zwar, wie ſolche der Hausnummer nach folgen. 
Seine vermeintliche En uldi i⸗ 
tigen Bürgermeiſter een 3 
Amte beſchuldiget, iſt edenſalls unwahr, denn es ſteht 
faktisch feſt, daß er dies bald nach der Wahl vor der 
Prüfung und Beſtätigung gethan, wollen uns aber einer 
weitern Auslaſſung enthalten. 


Wie ſchon erwähnt, iſt die beregte Feierlichkeit nur 
auf den Ort an dieſem Tage beſchränkt, mithin haben 
ſich auswärtige mit Bauholz und andern Gegenftänden 
hier Durchfahrende daran keineswegs zu binden. 


Die Bezeichnung des Aus⸗ und Einmarſches der 
Vierfüßler iſt vom Referenten ebenfalls lächerlich, 
denn ſelbſt er hatte noch im vorigen Jahre ein 
ſolches Chor, welches aber in dieſem Jahre trotz ſeiner 
durch eigene theoretiſche Bearbeitung hervorgehobenen 
ſchönen Grasfutterung auf ſeinen Aeckern, aus Mangel 
an zureichenden phyſiſchen Kräften nicht möglich geworden. 

Werden in andern Städten auch ſolche Feierlichkeiten 
durch Düngerfuhren am Orte geftört? 

Uebrigens verſichern wir, es unter der Würde zu hal⸗ 
ten, je wieder etwas in dieſer Angelegenheit zu erwidern, 
wenn es auch dem Ref. einfallen ſollte, ſeine ſpitzige 
Feder nochmals in Bewegung zu ſetzen. 

Dieſe Erwiderung iſt in Folge Stadtverordneten⸗Be⸗ 
ſchluſſes vom 18ten d. M. geſchehen. 
Zülz den 28. Mai 1844. 


Die Stadt⸗Commune. 


— nn 


Todes = Anzeige. 

Das heute Mittag um 1 uhr erfolgte Ab⸗ 
leben unſerer innigſt geliebten Schweſter, 
Alexandrine von Lemberg, zeigen wir 


Tägliche | Dampfwagenzüge 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Abfahrt: 


im Musiksaale der Ui 


mit tief betrübten Herzen Verwandten und x von 
URN ARE FIRE Mittag eee e fille Theilnahme, Michael - Angelo Russo, 
: 5 ; 5 Abends 6 = 10 - ſſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an. Pianist aus Neapel, 
» Breslau = Oppeln Morgens 6: — „ Neumarkt, den 30. Mai 1844. Abends 7% Uhr. Das Nähere darüber 
5 x 5 4 Mittags 2 — : Die hinterbliebenen Geſchwiſter. werden die Programme besagen. 
5 5 3 . Abends 6: — Billets zu den reservirten Plätzen à 


Theater⸗Mepertoire. 

Montag, den 3. Juni: Gaſtvorſtellung 
der Mad. % Weiß, Balletmeiſterin am 
Joſephſtädter Theater in Wien, mit ihrem 
Balletperſonal, beſtehend aus 36 
Kindern. Verkommende Tänze: Nach dem 
erſten Act des Schauspiels: Tanz der 
Amoretten aus dem Zauberſpiel der 
Diamant des Geiſterkoͤnigs““ Muſik von Ro⸗ 


jenienigen, der in der Beilage Nro. 124 
Pe 5 Namen die Entbindungs -An- 
zeige bekannt macht, erkläre ich hiermit für den 
erbärmlichſten und niederträchtigſten Schuft!! 

Ujeſt den 30, Mai 1844. 
Grzonka, Rector. 


Verbindungs-Anzeige. i 
Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung zeigen wir hiermit ergebenſt an. 
Breslau den 31. Mai 1844. 
K. Löſchke, Lehrer im Königl. evangel. 
f Schullehrer⸗Seminar. 
Emilie Löſch ke, geb. Hermes⸗Scholz. 
FF ˙·⁰ A ee ae. 


Todes⸗Anzeige. 
Das am heutigen Abend 9%, Uhr, an einem 
Nervenſieber, erfolgte Dahinſcheiden meines 
elieb en „ annes, zeige ich tief betrübt, um 
file Tyeilnahme bittend, hierdurch ergebenſt 
an. Breslau den 1. Juni 1844. : 
Sophie v. Hollink, geb. v. Ziegler 
und Klipphauſen. 
Curt von Hollink, 
William v. Hollink, 


Todes Anzeige. 

Den heute an Bruſtentzündung und Ner⸗ 
venſchlag erfolgten Tod unſerer geliebten Mut⸗ 
ter, Schwieger⸗ und Großmutter, der verwitt⸗ 
weten Frau Rendant Werner, zeigen wir 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme allen 
Freunden und Bekannten ergebenſt an 

Brieg den 31. Mai 1844. 2 


Die Hinterbliebenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 

unſern geehrten lieben Verwandten und 
Freunden melden wir im Gefühl des innigſten 
Schmerzes hiermit gehotfamft den bierſelbſt 
heute früh um halb drei uhr, am Reridie auf 
eines gaſtriſch⸗nervoſen Fiebers und hinzu⸗ 
getretener Gehirnlähmung, nach ſchwerem 
Kampfe, im 20ſten Lebensjahr, erfolgten Tod 
unſeres guten Sohnes, des Königl. Port'depee⸗ 


No. 80 zu haben. 


dem Schauſpiele: ae g 
(Muſik von Lanner) aus dem Zauberſe fel: tige ⸗Quadrillen, 
„Aline, oder: Wien in einem andern Welt⸗ 
theil“, ausgeführt von 20 Kindern. Nach 
dem Luſtſpiele: Chineſiſches Balabile, 
(Muſik von Romani), aus dem Ballet „der 
Carneval in Venedig“, ausgeführt von 
16 Kindern. 

Dazu: Zum zweiten Male: „Chriſtophe 
und Renata“, 
Schauſpie, in 2 Aufzügen, frei nach Ouvray menta zuſtand in der Wirkung 
>. Karl Blum. Hierauf: Dreiunddreißig ſchen Schließurgsdrathes einen 
Minuten in Srünt erg“, oder: „der Vortrag halten. 
halbe Weg. Poſſenſpiel in einem Akt, 

Von heute ab find die Preiſe bei den Gaſt⸗ 
vorſtellungen des Ballet⸗Perſonals der Mad. 
Weiß nicht mehr erhöht. 


Herzlichen Tank Herrn Rudolf € 


und komiſcher Divertiſſements. 


und Programme. 


| als 
Söhne, 


— . 


nahme. 


an der Taſchenſtraße. var N ne 


In Bezug auf 9. 21 und 27 der Statu⸗ 
ten werden die Herren Actionaire zur Ent⸗ 
ſcheidung der Frage: ob der Blückenzoll ver: 
pachtet oder adminiſtrirt werden fell, fo wie 
event. zur Feſtſtellung der Pachtbedingungen 


u 

Dienftag den 11. Juni c. Nachmittag Schaafbaufen) und von diefn 

4 Uhr tung Ruffer & Comp. du 

den rathhäuslichen Fürſtenſaal eingeladen, |ceptirt war 

Breslau den 30. Mai 1844. diejenigen a 5 

Der Vorſtand des Actien⸗Vereins Wechſel ats e Briefs ⸗In haber 
zur Erbauung der Brücke uber oder ſonſtig 


Herrn Th. J. Flatau zu 
lautete an die Ordre des Hen 
Sohn in Koln und iſt durch 
gangen zuerſt auf die H. H. A. 
in Koln (Inhaber der 
merzienrath Diſchm 


Dienstag den 4. Juni 1844 


Eweites Concert 


1 Rthlr. und zu den freien Plätzen à 
20 Sgr. sind in der Kunst- und Musika 
lien-Handlung des Hrn. F. W. Gros 
ser, vormals C. Cranz, Ohlauerstrasse 


Cirque. 
Heute Montag den 3. Juni Abends 7 rn 
i 1 Tänzeri liche Vorſtellung in der höhern 
mani) ausgeführt von 32 Tänzerinnen. Nach Außererdent N t 
i Reitkunſt und Gymnaſtik, verbunden mit Vol: 
a e Maneuvres, equeſtriſchen 
Scenen⸗Tanzen, Vorführen dreſſirter Pferde 


Details derſelben enthalten die Anſchlagzettel 


Naturwiſſenſchaftliche Section. 
Mittwoch den 5. Juni Abends 6 Uhr wirs 
oder: „die Verwaiſten“. Herr Profeſſor Dr. Pohl über den Funda⸗ 


— —— — — en 
Gerichtliches Aufgebot eines Wehfels. 
Dem Kommerzienrathe Ruffer, als In 

baber der Handlung Ruffer & Comp. zu 

f =; Breslau, iſt ein von Koln nach Breslau mit 

zu Berlin, für fo zart ausgesprochene Theill⸗ der Poſt überſandter Wichſel über 3394 Nil. 

a ET nl en JA 22 Sor. 6 pf. auf der peft ae 

Brücke uber den Stadtgraben E 


. B 15. Märg +). fallig, auf 
ſelbſt ausgeſtellt, am 15 IR le 
in C. Js 


Schaathauſen 309 über 100 Nil. 
Handlung iſt der Kom⸗ 
ann und 


der Wechſel noch nicht. — Alle] 
bekannten, weiche an 
nthümer, Geifionarien, 


machen haben, werden hierdurch aufgefordert, 


falls ſie damit präcludirt, und ihnen ein ewi⸗ 
ges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 
Poſen, den 20. Mai 1844. 


Königl. Ober⸗Landesgericht. I. Abtheilung. 


liversität 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
Zum nothwer digen Verkaufe des hier am 
Graben No. 42. Hypotheken⸗Nummer 1310. 
belegenen, jetzt dem Kaufmann Jacob Win off 
gehörigen, im vorigen Jahre auf 2675 Rtlr. 
2 Sgr. 5 Pf. geſchätzten Hauſes, haben wir 
einen Termin auf 
den Iten September d. J. Vormitt. 
11 uhr und Nachmitt. 3 Uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Alfeſſor 
Do berſch in unſerem Parteien⸗Zimmer an⸗ 
beraumt. Taxe und Hppotheken⸗Schein kön⸗ 
nen in der Regiſtratur pn werden. 
Breslau, den 2lften Mai 1844. 


Königl. Stadtgericht. II. Abtheil. 
——— —-„—-—-— — 
Bekanntmachung. 


Bei der am 25. Mai d. J. ſtattgefundenen 
Ve. looſung der zur Rratifarion kommenden 
Bankgerechtigkeits⸗ Obligationen ſind nachſte⸗ 

ern gezoge 
hende NRumm gezogen worden: 

J. Lit. ar Zinsbare Obligationen: 
No. 74 17 — üb RU. — No. 106 über 90 Rtl. 
00 bett. Über 80 Nett. — No. Alg a über 
am 55 100 Lo. 208 b über KM) Rtl. — No. 
25 2 311 RU, — No. 304 über 500 Rtl. 
0 Be über 500 Rtl. — No. 311 über 
14 Lit. u de, 0 über 100 Kt 
Ar 85 B. Unzinsbaare Obligationen. 
30 il 1 5 85 Nil. 15 Sgr. — No. 55 a, über 
S. 5 Sgr. — No. 55 b über 30 Rtl. 
18 Sar SP. No. 53 c. über 24 Nil. 
4 pf gr. — No. 55 d über 5 Rtl. 9 Sgr. 
über ia No. 107 über 100 Ril. — No. 135 
CR 6 Rthir. 11 Sgr. — No. 177 über 
100 (hir. 28 Sgr. 9 Pf. — No. 343 über 

über 100 Rtl. — No. 


Die Näheren 


des galvani⸗ 
experimentalen 


Januar 
tau da⸗ 


Fla 


ſt & 0 
Giro überge⸗ % Ril. — No. 388 
8 „Die Inhaber dieſer Obligationen werden daber 
die Wittwe blermit aufgefordert, diele.ben nebſt Coupons 
auf die Hand⸗ in den zur Auszahlung der halbjährigen Zinſen 
Breslau. Ac⸗ anberaumten Tagen, nämlich: 
den Sten und Iten Juli a. e, 

„Nachmittags von 2 bis 4 Uhr 
im ratbhäustihen Deputations⸗Zimmer zu 
präſentiren, um die Reali'a ion iu gewörtigen. 


obigem 


Pfand⸗ 
Anſorüche zu 


1 8 1 i N zei ab 
Fähnrichs im Hochlobl. er daf 91 en den Stadtgraben, dieſe unn Ser 8 a! Deputic = ee ge auf 
6 nf von Sierakowski. ienſtag den 4, : ten Herrn Ober: Landesgerichte⸗R.ferendarius bligot 
19 5 155 50 25 1844. Versammlung be alien eee e Schüler im Inftructions- Zimmer auf acer und Koſten des Cigenthümers zum ge: 


u "eiefgebeugten Eltern und Geſchwiſter der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterlandiſche 


des Verſtorbenen. Cultur. 


den 13. Sept 1844, Vorm. 
anberaumten Termine anzumelden, 


richtlichen Depeſitorium gezabit werden. 
Blieg, den 25ſt n Mai 1944. 
Der Magiſtrat. 


um 10 uhr 


widrigen⸗ 


2 


4 


